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Morgen -Ausgabe.
Wk dierWige irntt in Wen-M » .

Nachdem im letzten Sommer die neuesten Anbau¬
flächen der hauptsächlichsten Fruchtarten im Königreich
Preußen durch Befragung der Guts - und Gemeindevor¬
stände ermittell worden sind , haben im Ziovemder die
von den Landwirthschaftskarmnern ernannten nahezu
6600 Vertrauensmänner , welche alljährlich über den
Caatenstand zu berichten haben , ihre Ernteabschätzungen
fiir das laufende Jahr dem Preußischen Statistischen
Büreau eingereicht . Jeder Vertrauensmann hatte die
Erträge anzugeben , wüche in seinem Bezirk durchschnitt-
lich vom Hettar der bestellten Ackerfläche gewonnen sind.
Auf Grund dieser Angabe und der vorher festgestellten
Anbaufläche ist die Berechnung der geernteten Mengen
ausgeführt und so ein ziemlich zutreffendes Bild von
der diesjährigen Ernte ermöglicht worden.

Für die Provinz Hessen - Nassau  ergaben sich
folgende in Tonnen ü 1000 kg dargestellte Erntemengen:
Winterweizen 145,901 T . Hafer . . . 289,651 T.
Sommerweizen 2,972 „ Kartoffeln . 1236,578

Kleeheu
Luzerneheu
Wiesenheu

232,979
28,302

805,331
ist die Ernte in unserer

Winterroggen 249,803
Sommerroggen 787
Sommergerste 46,707

Nach dieser Aufrechnung
Provinz , was die Quantität anbetrifst , erne ganz außer-
gewöhnlich reiche gewesen , trotz der Ungunst der Witte¬
rung , die sich in einzelnen Gegenden geradezu be¬
ängstigend gezeigt hat . Der Winterweizen hat das große
Manko aus dem Vorjahre , wo nur 95,392 T . geerntet
wurden , ziemlich ausgeglichen ; er übertrifst auch die
ziemlich guten Jahre 1899 und 1900 noch um ca . 15 pCt.
Dasselbe läßt sich vom Winterroggen sagen , ebenso von
der Haferernte . Me Sommergerste hat sich auf der
gleichen Höhe der Vorjahre gehalten . Me Kartoffeln
sind trotz des nassen Sommers und nicht weniger feuchten
Herbstes in befriedigenden Mengen eingebracht worden;
im Vorjahre waren sie reichlicher gerathen , 1900 dagegen
um fast 30 PCt . schlechter. Besonders erfreulich fiel die
Heuernte aus . Die enormen Quantitäten Klee - und
Wiesenheu übersteigen die letzten drei Jahre , sogar das
so günstige Heujahr 1900 , bedeutend.

Für das gesammte Königreich Preußen war das
Jahr 1902 seit 1893 das bei weitem fruchtbarste , bis auf
die Kartoffeln , die in den ostelbischen Provinzen , dem
Eldorado der Spiritusbrennerei und Stärkefabrikation,
nach Quantität und Qualität viel zu wünschen übrig
lassen . Wie zufriedenstellend aber auch die Erntemengen
sein mögen , so dürste doch die ganz ungewöhnliche , an¬

haltend sonnenlose ^ und naßkalte Witterung die Güte,
insbesondere den Stärkegehalt der Früchte sehr stark be-
einträchstgt haben . Die Ernteergebnisse dieses Jahres
wären wahrscheinlich so günstig wie noch niemals in der
Vergangenheit , auch nach ihrer Qualität , ausgefallen,
wenn nicht die Nässe so ungemein hemmend auf die Ernte¬
arbeiten eingewirkt , diese bis zu dem äußersten Zeit¬
punkte hinausgeschoben , stellenweise sogar ganz unmög¬
lich gemacht hätte . Unseren Landwirthen wird die ge¬
ringe Qualität der Früchte weniger wegen des be¬
schränkten Nährgehaltes , als viel mehr wegen der Minder-
werthigkeit als Saatgut  große Sorge machen . Wo
sich noch voll ausgebildetes und gut aufbewahrtes Körner¬
gut vom vorigen Jahre vorfindet , dürfte man wohl zu
diesem greifen . Ueberjähriges Saatgut von bester
Qualität hat zwar einen wesentlichen Thell seiner Keim¬
kraft verloren , ist aber immer noch werthvoller , als dies-
jährige Körner von mangelhafter Ausbstdung und ge¬
ringem Stärkegehalte . Durch eine ganz ausnahmsweise
sorgfältige Kultur des nächstjährigen Ackerbodens , speziell
durch reichlichere Düngung muß dafür Sorge getragen
werden , daß eine kräftigere Entwickelung und überhaupt
ein üppigerer Wuchs erwartet werden darf . Auch wird
man nicht umhin können , das Saatquantum für das
neue Jahr etwas zu erhöhen , um einen Ausfall an
Pflanzen möglichst auszugleichen . Denn sollte das nächste
Erntejahr abermals qualitativ schlechte Resultate zeitigen,
so würde der deutsche Getreidebau einen Schlag erhalten,
der bei der Konjunktur der letzten Jahre nur schwer über¬
wunden werden könnte . A . M.

®!nneues Mießpulver und neue Geschnhe.
Gegenwärtig wirb , wie der „Engineer " versichert,

von den französischen Militärbehörden auf verschiedenen
Artillerie -Schießplätzen ein neues Schießpulver geprüft.
Selbstverständlich wird das strengste Geheimniß über die
Zusammensetzung und Wirkung des neuen Schießpulvers
beobachtet , aber ein Sachverständiger , der bei mehreren
Versuchen zugegen gewesen ist, hat einige Einzelheiten
an die Oeffentlichkeit gebracht . Das neue Schießpulver
soll sich danach von den besten jetzt in Gebrauch befind-
lichen dadurch unterscheiden , daß es die Anfangsge¬
schwindigkeit der Geschosse steigern kann , ohne daß
gleichzeitig der Druck im Lauf des Gewehrs oder des
Geschützes erhöht wird . Die Eigenschaften , die für das
neue Pulver in Anspruch genommen werden , sind ganz
erstaunlich . Nach jenem Bericht soll während der bis¬
herigen Versuche der Nachweis erbracht worden sein,
daß die Geschwindigkeit eines Geschosses um 25—4» v . H.
gesteigert werden kann ohne eine Steigerung des Druckes
im Lauf . Wiederholte Experimente , die mit den in ver-
schiedenen europäischen Heeren eingeführten Gewehren
angestellt wurden , haben folgende Ergebnisse gehabt : Das

Mannlicher -Gewehr , das mit russischem Pulver eine
Anfangsgeschwindigkeit von 525 Nietern crgiebt und nrit
deutschem Pulver eine solche von 585 Metern , erzielte bet
gleichem Druck mit dem neuen Pulver eine Geschwindig¬
keit von 71» Metern in der Sekunde . Das englische Lee-
Metford -Gewehr , das mit Coröit dem Geschoß eine An-
fangsgeschwindigkeit von 560 Metern ertheilt , bewirkte
mit dem neuen Pulver eine solche von 725 Metern ohne
Vermehrung des Druckes . Aehnliche Ergebnisse wuroen
mit anderen Gewehren und namentlich mit dem fran¬
zösischen Lebel -Gewehr ermittelt . Obgleich die Resultate
mit dem Lebel -Gewehr nicht veröffentlicht werden können,
so kann es doch als Thatsache aufgefaßt werden , daß die
Vortrefflichkeit der neuen Erfindung , namentlich wenn
sie noch durch eine Anpassung der Geschosse unterstützt
wird , ganz allgemein nachgewiesen ist. Die Steigerung
der Geschwindigkeit und demzufolge der Tragweite der
Geschosse wird eine ungeheure sein , aber das ist noch nicht
Alles . Durch Annahme der neuen Bewaffnung für die
Jnfanteriegerveyre wird eine solche Genauigkeit der
Schießleistungen gewonnen werden , daß angeblich bei
einer Entfernung von 76 Metern ein Gegenstand von
einem Fuß Höhe mit vollkommener Sicherheit jedesmal
getroffen werden kann . Die Hauptsache , in der sich das
Pulver von dem jetzt gebräuchlichen unterscheidet , ist seine
physikalische Beschaffenheit , die im Moment der Ent¬
zündung eine Veränderung erführt . Das Pulver gleicht
zusammengerollten und in kleine Stücke geschnittenen
Blättern und ist umso wirksamer , je kleiner die Stücke
sind . Dadurch kann der Druck nach Belieben geregelt
und verändert werden , und auch die Entzündung kann
aus dem gleichen Wege eine Verzögerung oder Be.
schleunigung erfahren . Der Augenblick der Entzündung
und der Druck lassen sich wie nach einer Uhr bestimmen
und demgemäß auch die Anfangsgeschwindigkeit , deren
Steigerung je nach der Zurichtung des Pulvers mit
mathematischer Genauigkeit festgestellt werden kann , des-
gleichen natürlich auch der Druck in dem Lauf des Ge-
wehrs oder Geschützes . Durch Verringerung des Drucke-
wird der Rückstoß bedeutend abgeschwächt, waS sowohl
beim Gebrauch des Gewehrs als bet der Bedienung de»
Geschützes von größter Wichtigkeit ist. Diese Angaben
des Londoner Fachblattes können selbstverständlich nicht
nachgeprüft werden , jedoch ist zu bemerken , daß der
„Engineer " zu den vornehmsten englischen Fachzeit,
schriften gehört und eine ganz unzuverlässig erscheinende
Nachricht kaum in seine Spalten aufnehmen würde.

Gleichzeitig bringt „English Mechanic " die Mit-
theilung von der Erfindung eines neuen Geschützes durch
zwei junge englische Ingenieure , Haqcock und Horne,
die beide seit 41/2  Jahren an der Konstruktion einer noch
wirksameren Schneüfeuerkanone gearbeitet haben , als st«
bisher bestanden hat . Seit einer Reihe von Jahren hat
die Maxim -Schnellfeuerkanone als die beste Waffe ge¬
golten . Jetzt wird dieser Rang auf das neue Geschütz
übergehen , das im Stande sein soll , ohne die geringste

Feuilleton.
Bobbi.

Eine lehrreiche Hundegeschichte für Micther und
Bermtether.

Ja , wer hat eigentlich angefangen ? Im gewöhnlichen
Leben spricht man dann vom Karnickel , in diesem Falle
jedoch war das Karnickel ein Hund . Er hieß Bvbbi und
war in den Augen seiner Herrin der klügste Vertreter
seiner Sippe . Bereits in seinen Säuglingstagen unter-
schied er Milch vom Wasser , zog als erwachsener Hund
ein Stück Braten jeder trockenen Brodkruste vor , ging
perfekt auf allen Vieren und bellte Jeden an , der ihm
nichts in den Weg legte . Kurz , er war ob dieser vorzüg¬
lichen Eigenschaften die Freude seiner Besitzerin,
Fräulein X.

Und eines Tages begab es sich, daß er einen hoch-
achtbaren Miteinwohner des Hauses , nämlich den Herrn
Kanzleirath sh anbellte , ohne sich vorher bei ihm als
Hausgenosse vorgestellt zu haben . Der Herr Kanzlei¬
rath war über das unbotmäßige Benehmen eines kon¬
traktlich nicht zulässigen Aftermtethers so empört , daß
ihm vorläufig die Sprache fehlte . Er fand sie erst bei
Tische wieder , als er den unerhörten Vorfall seiner
Frau Gemahlin erzählte.

Ein Sturm der Entrüstung durchbebtc den kanzlci-
räthlichen Familienkreis , und als Minna , das Mädchen
für Alles , noch von den duftenden Grüßen und feuchten
Bisitentarten berichtete , die Bobbi tagtäglich vor der
Kvrridorthür niederlegte und damit ihr Reinlichkeits-
gefühl aus das Empfindlichste verletzte , beschloß man im
Familienrath , bezüglich dieser Schandthaten Bobbis so-
fort bei dem Hausbesitzer vorstellig zu werden.

Das Oberhaupt der Familie wurde mit dieser wich¬
tigen Mission betraut , und entschlossen begab er sich hinab
in die „Höhle des Löwen ", d. h. zum Hausherrn , um
diesen über Bobbi zu interpelliren . Der war ob des un¬
gewöhnlichen Besuches nicht wenig erschrocken ; er liebte
es nicht, wenn ihn die Mtether mitten im Quartal beim
Mittagstisch stören.

„In meinem Kontrakt, " so begann der Herr Kanzlei-
rath mit gehobener Stimme , „ist ein Passus , daß Hunde

nicht gehalten werden dürfen . Behandeln Sie in dieser
Hinsicht Ihre Mtether verschieden ?" — „Ilern , nein , bei¬
leibe nicht, " verwahrte sich der Hauspascha , „halten Sie
sich nur ruhig einen Hund , Herr Kanzleirath ." — „Das
möchte ich gerade nicht, " entgegnete der Herr Kanzlei¬
rath , „meine Frau und ich können Hunde und Hunde¬
lärm absolut nicht vertragen , und ich muß Sie also
dringend bitten , daß der Hund von Fräulein L . sofort
entfernt wird , sonst . " Alle Gegenvorstellungen
des Hauslöwen halfen nichts , das Schicksal Bobbis schien
besiegelt . Aber man hatte nicht mit dem Widerstande
seiner Herrin gerechnet . „Niemals, " erklärte sie dem
Hauswirth pathetisch , als er sie bat , sich von Bobbi zu
trennen , „eher ziehe ich auf der Stelle aus !"

So hatte sich der Bermtether also glücklich zwischen
zwei Stühle gesetzt . Was thun ? sprach er mit Zeus , und
that , was er für das am wenigsten Anstrengendste hielt,
nämlich — Nichts . Er wollte es als Diplomat von Haus
aus mit den beiden Parteien nicht verderben , und da
die Zeit , wie er sich sagte , alle Wunden heilt , schenkte er
ihr auch in diesem Falle sein Vertrauen.

Die lanzleiräthliche Familie war über die Thaten-
losigkeit des Haustyrannen höchlichst verschnupft ; der
Kanzleirath war aber ein Mann von Wort . Und als
aus Morgen und Abend der dritte Tag wurde , drehte
der Vermiether zögernd einen eingeschriebenen Brief
wiederholt in der Hand um . Er liebte eingeschriebene
Briefe nicht , sie enthalten selten etwas Angenehmes.
Sein ahnungsvolles Gemüth täuschte ihn nicht . Der
Herr Kanzleirath schrieb ihm mit dürren Worten und
steiler Handschrift , daß er sich leider genöthigt fühle rc. . . .
die Wohnung zu kündigen.

Der Herr Kanzleirath war damit aber noch nicht zu¬
frieden ; er hatte sich vorgenommen , sein Ziel zu er¬
reichen , Bobbi mußte fallen . Ihm war es als alter
Militär längst unangenehm anfgefallen , daß Bobbi stets
unvorschriftsmäßig bekleidet , ö . h. ohne Maulkorb und
Hundemarke die Straße unsicher machte, und so gab er
einem guten Bekannten , der gleich ihm die vornehme
Pflicht hatte , die Gesetze zu hüten , einen Wink mit dem
Zaunpfahl . Da Geiz die Wurzel alles Nebels ist, und
diese Eigenschaft einer Sage nach auch Fräulein X. zieren
sollte , vermuthete er bezüglich Bobbis eine Steuer-
befraudation.

Er hatte sich nicht getäuscht ; eines Tages ließ sich bei
Fräulein •£ . ein Mann mit drei Lilien melden , die er
allerdings nicht in der Hand , sondern an der Mütze trug.
Der erkundigte sich leidenschaftlich nach den inttmsteu
Verhältnissen Bobbis , wie alt er sei, wie lange er schon
die Freude seiner Herrin bilde rc. Gerührt über das
Interesse , das man an ihrem Liebling nahm , gab Frau-
lein X. dem höflichen Herrn die gewünschten Aufschlüffe.
Als der höfliche Herr Alles genau erfahren hatte , wurde
er sehr unhöflich , sprach von Steuerhinterziehung und
Strafzetteln , verordnete Bobbi noch einen Maulkorb und
empfahl sich.

Nach einigen Tagen erschien wieder ein Mann mit
drei Lilien und überreichte mit strenger Amtsmiene ein
gelbes Couvert . Und als Fräulein X. das Couvert
öffnete , war ihr Bobbi um soviel werthvoller geworden.
Aber : der Kanzleirath hatte sich doch verrechnet . Lieb«
ist größer als Geld . Fräulein T . bezahlte , wenn auch
schweren Herzens , und hütete von nun an Bobbi wie
ihren Augapfel . Die kanzleiräthliche Familie gerieth
außer sich. Die Bombe mußte platzen . Und sie platzte!

Es war eines Vormittags , als die Äanzleiräthin
von einem Ausfluge nach dem Markte zurückkehrte.
Bobbi saß vor der Hausthür ; die blanke Hundemarke
glänzte im Sonnenlichte , und er schien förmlich Hohn
zu lächeln , als er seine Widersacherin kommen sah. Aus
„Versehen " stieß sie ihm mit dem Regenschirm ln die
empfindlichste aller Hunöcnasen , so daß Bvbbi laut auf-
heulte und seine Herrin , die ihn von , Balkon aus zärt-
lich beobachtete , vor Erregung und Schmerz zitterte.

Und als die Frau Kanzleiräthin die Treppe herauf,
keuchte, öffnete sich bei Fräulein X. die Kvrridorthür,
und man entbot ihr zum Gruß eine Verbalinjurie erster
Güte . Die Folgen dieser Bemerkung waren die im
bürgerlichen Leben üblichen . Die Frau Kanzleiräthin
bekam einen Weinkrampf , der Schiedsmann konstattrte
einen erfolglosen Sühnetermin , und der Rechtsanwalt
konstruirte eine Beleidigungsklage gegen Fräulein L.

So weit war nun Alles ganz gut verlaufen ; da trat
ein nnvvrhergeschencs Ereignis ; ein . Bobbi war plötz.
lich verschwunden ! In allen Zeitungen und an allen
Plakatsäulen war seine genaue Personalbeschreibung zu
lesen und daß „Derjenige , welcher ", einer hohen Beloh.
nung theilhafttg würde . Aber Bobbi war und blieb ver-



JßJ & J ! * A Bedienung 1000 Schüsse in der Minute
avzugebeu. Die Erfindung unterscheidet sich von dem
Maxim -Geschütz hauptsächlich dadurch, daß es statt eines
Laufs deren zwölf besitzt, die der Reihe nach durch
GW* «* V ” Öte  j teil5 e Wellung gebracht weisen . Das
Geschutzkann wie die Maxim -Kanone entweder aus
^nem Dreifuß oder aus dtäbcm  angebracht , in jedem
Grad unb Winkel geschwungen oder geneigt werden

ein erheblich größerer Kraftaufwand als
bet dem Maxim erforderlich wäre . Durch eine einfache

£’a8JliSai en' 008  Neuern und das Aus.
Hülsen : die Kühlung der Läufe wird durch

einen Wassermantel, wie beim Maxim -Geschütz, bewirkt
« «** **« baS Wasser infolge der Drehung der

Läufe während des Feuerns von selbst alle von der Hitze
®in ^axim vermag tm

640 ®^ e aus seinem einzelnen Lauf abzu-
Een . Wenn das neue Geschütz 1000 Schüsse u einer
Lute liefert , so entfällt auf jeden Lauf nur 'ein Durch.
schnitt von etwa 88, sodaß eine weit größere Wirkung mit
geringerer Anstrengung des Laufes erzielt wird . Die
Erfahrungen , die im südafrikanischen Kriege mit den
Maxim -Geschützen gemacht worden sind, haben oic
Wichtigkeit dieser beiden Umstände voll erwiesem

Derrtsches Deich.
,, gr .burn ^ Faü Krupp. Der . Vorwärts schreibt
m die Rücksicht auf den Tobten , sondern die
«ff LAVrV ße &enbe macht den Wunsch
nach Ernste l I u ngdesBerfahrenszurab.
so luten Nothwendigkett.  Krupp selbst batte
^ lem-r letzten Zeit schwerere Erschüttmmgen durchs
zumachen, als daß rhn der „BorwLrtZ"-Arükel hätte

^ * “* E « ~

ET̂eTt uus den Reihen des Centrums ge-
steLen ^ n/rag . der die Abkürzung der Diskussion be-

erwiderten, richtete der Präsident
Graf Ballestrem an die Demonstranten eine Bemerkung

**£ ^ r0,“ rnu h 'tentribüne '"cht verstanden wurde
tolf 9urfl ! e Hig - nachträglich mitgctheilt wird, hat
«15/Ballestreni etwa Folgendes gesagt : „Ich werde die
Herren^nicht zur Ordnung rufen . Ich habe das Wort
ftlbst emmal gebraucht Ich weiß , es ist nicht so bös ge-

t~ Dre Bemerkung desGrafen bezieht sich darauf,
Ä " uer Lert dem Fürsten Bismarck bei der großen
^llmann -Deba te das Wort „Pfui !" zugerufen hat, als

E dre Aeußerung that, Kullmann hänge an bAiRockschoßen des Centrums.

. " Frcmdherrlichcs . Me Regelung von Titelsragen
einigen Deutschen Reichs scheint bisweilen

E 'chwierlg.^ Aus einer amtlichen Mittheilung im
„Rerchsanzerger crgrebt sich, daß ein preußischer Staats-
angehorrger, der rn dem Bundesstaat Bremen lebt, von
dem Großherzog von Sachsen-Weimar den Titel
Kommerzrenrath erhalten hat. Nach dem „Reichsanzeiger¬
hat letzt der König von Preußen diesem im Bundesstaat
Bremen lebenden ^ preußischen Staatsangehörngen die

hC "v Kommerzienrath „mit der Maß-
gäbe Mergnadigst zu gestatten geruht, daß dieselbe nur
unter Bezeichnung der f r em d h er rl i ch en Ver¬
leihung erfolgen darf " — Das heißt : der Bremer Kauf-
mann darf sich nicht seylechthin Kommerzienrath , sondern
muß sich Großherzoglich sächsischer Kommerzienrathnennen . 1

* £ °i beut'^ Orchester. In der „Revue des Revues"
Chantovome den Kampf zlvischen Berlin

und München um die Vorherrschaft  in der Kunst, nimm;

aber fern Thema zum Anlaß , eine Reihe allgemeiner
Bemerkungen über dre Eigenart des Staates Deutschland
ai^ zusprechen, die von einem drüben seltenen Verständ-

(ur unser Vaterland zeugen. „Das Deutsche Reich ist
überdies kem Staat wie der unsere. Es reicht für Deutsch-
tand mu,, daß Europa gegenüber seine defensive und
offenswe Einheit unerschütterlich bleibt, und das ist sie.
Aber die Kraft des deutschen Vaterlandes beruht in der
Erhaltung der kleinen untergeordneten Vaterländer
dre untereinander solidarisch verknüpft sind. Me Stärke

Nattonalgesuhls in Deutschland beruht gerade in
diesem zwelgradigenPatriottsmus , der sehr scharf umrissen
wch gleichzeitig sehr weitherzig ist. Jeder Deutsche wußte,
fcQ| ên Ganzen seines engen Heimathlandes
noch Deutschland, gleichfalls sein Vaterland , finden
wurde und daß es für rhn genügte , an dem Wohlstände
oeS klernen zu arbeiten, um die Macht des großen zu be-
sesttgm Diese gesunde Theilung der nattonalen Arbeit

fest und sicher den gemeinsamen Triumph herbeige¬
führt . Wenn Deutschland in Europa laut sprechen darf
und wenn seme Sttmme die der andern übertönt, so hat
das darin seinen Grund , daß diese Sttmme in Wahrheit
em^Chor ist, in dem sich mehrere Sttmmennuancen ver-
Eimgen, eine Art Orchester, in dein in reicher Mannig-
M5 ^ ? ^ chEdene. Instrumente zusammenklingen.

Orchester hat einen Mrigenten nothivendig und
Preußen hat den Taktstock ergriffen . Aber ein Kapell-
LÄ " dirigirt nur er spielt nicht mit . Es wäre doch
stlffam, wenn Motll oder Weingartner einem ihrer
Musiker dre Flöte oder das Cello abnehmen wollteii

wischen einem Kapellmeister und einem Musiker besteht
'̂ . Lroßer Unterschied, und wenn man diesen nicht be-

Ebt ' leidet dre Musik darunter . Mesen Fehler würde

Lfangm willig toen" eS 9anä  Deutschland

Ansland.

£ ! i :- (r! t aIetl  Anstrengungen . Fräulein X.
war untröstlich,- schwarze Gedanken burchbebten ihre
Seele und sie stieg hinab in die Höhle des Löwen.

haben ihn mir vergiftet , Sie Mörder !" apostro-
m Der war perplex über eine

solche Verdächtigung , und die Gabe der Rede versagte
ihm. „Schweigen ist Schuld, " konstruirte sich Fräulein X.
und so war das Facit dieser Auseinandersetzung eine
Kündigung für den Hauslöwen.
^ war er geblieben , der ruchlose Urheber dieser
Schandthaten, Bobbi ? Als leichtsinniger Charakter war
er dem Zuge seines Herzens gefolgt und hatte an der
Sette seiner Geliebten das Weite gesucht. Ob er ge¬
storben oder verdorben ist, wer vermag es zu sagen.

Gottfried Cramer.

Aus dem Tagebuch eines Seebaüetlen.
i.

Die Ruinen von Heliopolis.
Früh am Morgen wurden wir an Land gesetzt und

fuhren nach dem weit draußen gelegenen Bahnhofs Dort
standen zwei Extrawagcn für uns bereit , die uns bald

? ?f die Höhe des Libanon
dahu steigt stundenlang steil an,

theilweise mit Zahnradbetrieb . Im Allgemeinen ist die
der See zugekehrte Seite des Libanon noch ziemlich mit
Baumen und Buschwerk bewachsen. Erst in größerer

sind die Felsen vollständig kahl. Nachdem die Bahn
eine Höhe von 2000 bis 2500 Meter erreicht hat, beginnt
sie zu fallen . Bald bretet sich uns der Anblick einer großen
ftuchtbaren Ebene , der etwa 1500 Meter hoch gelegenen
Hochebene zwischen Libanon und Anttlibanon . 6 Die
©a !m fallt bis zu der Station Rajak. Hier geht eine an-
bere nach Norden ab. Der Bahnhof hat deshalb einen
starken Verkehr und es bietet sich reichlich Getegenheit
die Einwohner in ihren gemessenen und selbstbewußten
Bewegungen zu beobachten. Wir stärkten uns hier öurcki
5!" Mittagbrod , eine kluge Vorsorge , denn
Baalbek,  unser nächstes Ziel , ist ein elendes Nest.
Dort erwartete uns Herr Regierungsbaumetster Schulz,
der die Arbeiten auf den AuSgrabungSfelbern leitet . Ich
muß sagen, daß diese blotzgelegten Ruinen wohl nur von
denen Athens an Großartigkeit übertroffen werden . Ein
eas oon'lrn,.? 1? btv  ^ rLn eineä  ungefähren Recht,
«cts, ca. 600 Meter lang und 200 Meter breit, bildet den

Das Brüsseler Volkshaus.
w "XX - Siäcle " berichtet, hat das Brüsseler
NLusrm 1. Halbjahr 1902 einen Reingewinn von

Fr . erzielt ; im 2. Halbjahr wird derselbe noch
1| 01  betrug der Reingewinn im 1. Halb-

jahr 247,934 Fr ., rm 2. Halbjahr 255,211 Fr . Wenn
£ *” 0 ^ Hult, wrrd der Gewinn rm Jahre 1903

sicher 600,000 tfr. betragen . Unter den Passiven sind
zu verzeichnen: erne Hypothekenschilld von 775,000 Fr
und verschiedene Kreditoren mit 380,000 Fr . Das
Iw eIer ^ ™ e große genossenschaftliche
Konsumanstalt , die von socraldemokratischer Seite ins
^eben gerufen worden ist und geleitet wird. Me Bäckerei
2 * ? ° m rentabelsten denn sie hat allein rn den
99 n 9 ^Q6 ^ on<}ten  von 1902 einen Reingewinn von
220 239 Fr . abgeworsen , wahrend der Verkauf von
Konfektton, Milch, Kaffee, Kohlen und anderen Maaren
nur einen solchen von 51,312 einbrachte. Me socialistische

begann chre Thättgkeit am 4. September 1882
In der ersten Woche verkaufte sie 528 Brode . 1886 da-
gegen stteg der Verkauf schon auf 5000 Brode wöchentlich
189 ^ aus 100,000 , 1896 auf 150,000 . Im Mai 1902
verkaufte man bereits 220,000 Brode wöchentlich, was
^ .^^ °^ o? '0?0'000 Brode ausmacht. Mese Brode
werden selbstverständlich nicht ausschließlich von so eia-

/ ^ eitern gekauft Ein großer Tlieil wird
wdensalls an Leute abgchetzt, welche die Herkiinft des
Brodes nicht kennen und die nicht wissen, daß die social-
deirwkmttsĉ Partei den größten TheU des Parteifonds
ausfiner B̂ackerei zieht. Aus diesem Grunde wird
nächstens m Brussel unter dem Namen „Pattia " ein
neues und patriottsches und christliches Arbeiterhaus qe

Hauptbestandtheil der Ruinen von Heliopolis
Eine schmale Seite war die Hauptfassade, man sieht die
tteberreste der großen Freitreppe , auf der die Araber
spater eine mächtige Schutzmauer erbauten . Den Vorhof
bildete ein freier , ziemlich runder Platz mit Treppen
beb-n tSffl ^ Amphitheater . In der Mitte ^ êr-
b?ben sich die Ueberreste eines Altars , ans dessen In¬
schrift ich in der Eile die Worte herauslas:

HEAIOU irOAITH.
ba? eigentliche Allerheiligste.

N Me Wände mit entzückenden Säulenhallen ge-
zrert, jede Saitte aus polirtem , rothem Granit von einer
Lange von 10 Meter und einer Dicke von 1 Meter Ke
Mefer ©awlen ist noch ganz erhalten ; wenn man bedenkt
Alten aiwEr naMe Granitbruch in Egypten befindet, die

burch ganz Palästina und über den
tJ “ ( transportirt haben müssen, so kann man
wirklich Achtung vor ihnen bekommen. Dabei fällt mir
E ', welche Schwierigkeit damals die Fortbewegung ? es
Steinchens im Nerothal verursachte. — An der einen

befindet sich ein gut erhaltenes Tempelchen mit
prachttg gearbeiteten Kapitälen . In späterer Ieit iü bier
eine christliche Kirche erbaut worden " an der ma " och
Me Form der Basilika erkennt. Ein Wunderwerk must
der hinten anschließende Tempel des Helios gewesen stin
Von seinen Dimensionen zeugt eine iüeihe von sechs gitt-
^lläbf v̂en Säulen , die bei einer Dicke von mehr
- Bieter 20 Meter hoch sind und aus drei Stücken bestehen
Die Gcstmsblöcke und Kapitäle sind von wunderbarer
Schönheit und Kraft. Rtan staunt über diese Auhäufuna
gewalttger , gemeißelter und verzierter Riesenblöcke in
einer entsprechenden Höhe. Jedenfalls muß die Bewäl¬
tigung so mächtiger Massen nicht gerade viel Schwierig-
ketten gemacht haben, da es den Alten nicht darauf an-
^w . die Steine so hinauf zu bringen , daß an den Setten,
wvbie  Verzierungen entstehen sollten, ruhig etwa ein
Meter überstand, welches oben abaemeißelt wurde An
dem Gesims bilden in kurzen Abständen große künst
wrische Löwenköpfe die Abflüsse für das Regenwasser.

Uebrige ist mit Ranken , die bis auf die kleinsten
^ senau und kunstreich gearbeitet sind

prachtvoll geschmückt. Links von diesem zerfallenen
Prachtstück antiker Kunst steht man den trefflich crhal-

.Den Zugang zu diesem rechteckigen
Bauwerk bildet ein hohes vierkantiges Portal , dessen
oberer Theil aus drei Rtesensteinen besteht Zwei von
diesen bilden die oberen Ecken; sie sind innen zu einer

gründet , das ein Gegenstück zu dem socialdemokrattschen
Ardetterhaus Lüden soll. Dasselbe spekulirt aus die
christlichen Arbeiter, Handwerker jc. Es wird aber neben
demgroßeii jetzigen Unternehmen gerade bei der ziemlich
radikal gesinnten belgischen Arbeiterbevölkerung keinen
leichten Stand haben. s . r_

*

* Oesterreich-Ungarn . Ueber Heilstätten für t u b e r.
ku I ö s e K i n ü e r in Oesterreich wird uns geschrieben:
Der Landtag von Niederösterreich hat kürzlich die Er¬
richtung von Erholungsstätten für tuberkulöse Kinder be¬
schlossen die bereits im nächsten Frühjahre an einigen
Orten des Landes errichtet werden sollen. Die Einrich¬
tung soll in der Weise erfolgen , daß zunächst in der Um¬
gebung von Wien mehrere Waldkomplexe im Umfang
von einem Hektar leihweise übernommen und auf den-
selben je eine Baracke und Liegehalle errichtet und da¬
selbst erholungsbedürftige Kinder vom 1. Mai bis Ende
September in der Zeit von 8 Uhr Früh bis zum Eintritt
der Dämmerung untergebracht werden . Die Kinder
werden in den Erholungsstätten vollständig verköstigt.
Kindergärtnerinnen werden die Ueberwachung und Be¬
schäftigung leiten . Diese Jnstitutton , zu deren Erhal-
rung die Mittel aus dem Lanöesfonds geliefert werden
bedeutet für Oesterreich auf dem Gebiete social-hygieni -'
scher Fürsorge insofern einen kleinen Fortschritt, als
bisher selbst für Erwachsene nur eine einzige  Lungen.
Heilstätte bestand.

- r, * ft*“1»«»- In Rom steht dem päpstlichen Hof eine
seltene Neuerung b̂ vor : Die Nobelgaröen erhalten neue
Uniformen , die sie zum ersten Male am 8. März 1908,
an welchem Tag das Ponttfikats -Jubiläum LcoS XIII . in
der Kathedrale bei St . Peter feierlich begangen werden
wrrd, anlegen sollen. Die neuen Uniformen bestehen

T0 *$ en  Wams , weißen Leöerhosen und hohen
Lackstiefeln, wozu noch ein blanker Stahlhelm mit weißem
Roßhaarbusche gehört . Die Uniformen sind äußerst kost^
bar ausgcstattet, und kommt das WamS allein auf 200

I Lire zu stehen.

' Frankreich Tor „Köln . Bolksztg ." schreibt man
aus P a r l s : Zufolge einer Aufforderung der belgischen
Kammer hat die belgische Regierung hier Vorstellungen
machen lasten w-egen der gegen ausländische Arbeiter ge-
richteten drei Gesetzesaitträge in dem hiesigen Parlament.
Auch ohne diese- Eingreifen würden die bezüglichen An-
trage das Schicksal der unzähliger! ährllichen früheren An¬
träge theilen . Ausnahmegesetze gegen Ausländer , Aus-
nahmefteuern auf dieselben wie auf ihre Arbeitsherren
sind durch das herrschende Völkerrecht ausgeschlossen.
Einem Ausländer soll es erleichtert werden, sein Ver-
mögen hier durchzubringen. Er wird dafür gehegt und
gefeiert . Ist er aber nachher gezwungen , seinen Unter-
halt zu erwerben, ein thättges Mitglied der Gesellschaft
zu werden, so wird er Wer die Grenze geschoben. Und
dieselben Leutchen, welche dies wollen , preisen fort-
ffw f Ql§rb-le edelrnüthigste, uneigennützigste
S n Em . Nationalist , Grosjean , ist es , welcher ein

Naturalisation zu erschweren,
llttter bet $ errf<f)öft bes alten Gefeßes fanben m ŵölf

^0,076 Naturalisationen statt. DaS
1889er Gesetz brachte wesentliche Erleichterungen , weshalb
allmn don 1890 bis 1900 91,799 Nattlralisattonen statt-

m Frankreich geborene Nachkommen
von Ausländern sich für die französische Nattonalität ent-
schieden und im Heere dienten. Das 1889er Gesetz hatte
^u besonderen Zweck, die Söhne der Ausländer zum
Ezostschen Wehrdienste zu nothrgen. Bekanntlich zählt
^ französische Heer viermal so viel Kranke und Todes-
ulle als das deutsche. Grossean will nun , daß Naturali-
strte, sowie Sohne von Ausländern nicht Offiziere noch
^eamte irgendwelcher Gattung  werden sollen ; Ab-

-A'enbeltreppe ausgehauen . Der dritte, der Schlußstein
^s ^ ^^^!^ 6estürzt, jedoch jetzt wieder gehoben, und so
das herrliche Portal ganz hcrgestellt. Die der Freitrevve
zugewanöte Seite ist mit Ranken verziert . Dem Pcrtal
gegenüber befindet sich der Altar , der wenige ? gut er-
halten ist. Eine Inschrift und viele Verzierungen wie
Bacchantinnen und Weinreben , erzählen von der schönen

reWÖ%öerT Een . An der rechten Wand befindet

„Sultan Abd ul Harnid. Kaiser der Otwmanrn
einem erlauchten Freunde Wilhelm II ., deutschen Kaiser

äif (nw riniß ^on Preußen , und der Kaiserin Auguste
Sr 4pmÄ ner “! fl  s " gegenseitige nnwanöel-oare Freundschaft und den Besuch der kaiseiliwe»
Majestäten in Baalbek am l . XI . 1888." ^ lserttchen

Das Datum ist ein Versehen, Kaiser Wilhelm 17
E frst am tl . XI . dort. - Rings um den Tempel zieht
sch ein Saulengang . Die Decke desselben ist von wunder-

Us' L aroßentheilS vorzüalick, erhalte» A?
glaube nicht, daß heutzutage ein Bildhauer eS fertta
bringen wurde , ein so fein gearbeitetes mosaikartige?
würä ? °^ ^ rzustellen , welches annähernd so wirken

Ö Im Funhamcnte dieses Tempels befinden sich
20 m ^' V E 'ge und beinahediesen ganzen Tem»elbau v»'i

?e ™! er ^ ater .5te  Araber als Festung . Sie bauten an
beiden Seiten erne Art von Ncbenkastell Das Urin-- »'
befestigten sie, indem sie auf dem Fnndamenw derTemvel-
bauten eine Mauer mit Schießscharten und Webraä 'iae»
emtthteten So findet man in den Ruinen oft den mau-
rrschcii Stil , der eigentlich recht wenig hineinpaßt

Nachdem uns ein leidliches Hotel zur Nackit beh--r.
bergt ^ hatte, besichtigten wir nach dem Frühstück den
7 knustempel , einen kleinen Rnndtempel mit Freitreppe
der von Säulen umgeben war und die Ruinen einer êr-

aU! ûrisckicr Zeit . Die Araber ^
T? ,n« , -Inf. « d. m g, . „ n

II.
Damaskus.

.Gegen  Mittag fuhren wir von Baalbek nach Ralak « t.
rild,  wo unö schon wieder ein befezter Kellner mit der
etngelernten Phrase erwartete : „Kommen Sie , meine
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geordnete tonnen sie ohnedies erst zehn Jahre nach der
yiaturaliiation iverden. Aehnliche Anträge sind schon
vielfach von den Nationalisten gestellt worden. Derjenige
des Marquis de Pontbriand verlangte , daß Nachkommen
von Naturalisirten erst im dritten Geschlecht vollbürtige
Franzosen sein und Abgeordnete, Offiziere und Beamte
werden könnten. Ein starkes Drittel der Abgeordneten
stimmte für denselben. Es muß auch hervorgehoben
werden, daß alle aus Ausschließung, Besteuerung, Be¬
schränkung und sonstige Benachtheilrgung auswärtiger
Arbeiter zielenden Anträge und Borschläge stets von den
Socialisten befürwortet werden. Natürlich unter dem
Borwand, dadurch die französischen Arbeiter zu be¬
günstigen. Bor einigen Jahren wurden an der Nord-
grenze die belgischen Arbeiter blutig verfolgt, ihre
Hauser wurden verwüstet und geplündert ; wer nicht
schnell genug zu flüchten vermochte, hatte Mißhandlungen
zu erlerden, war dem Schlimmsten ausgesetzt. Socia-
lrsüsche Führer hatten die französischen Arbeiter dazu
aufgehetzt.

' Rußland . Die Wahrheit über den Spiritisten am
Ezarenhofe will ein errglisches Blatt aus Odessa  er-
fahreri haben. Darnach hat vr . Hirsch, der Leibarzt des
Czaren, in medizinischen Kreisen die wahren Thatsachen
über die Anwesenheit des geheimnißvollen „M . Philippe"
am Hofe in Livadia, der den Czar durch hypnotische und
sprrrtistische Sitzungen: beeinflußt haben soll, mitgecheilt
Nach vr . Hirsch war M . Philippe auf den ausdrücklichen
Wunsch der Czarin am russischer Hofe, und zwar um das
Geschlecht des erwarteten Familienzuwachses zu be-
stimmen ( !) . Alle Berichte, die in der ausländischen
Presse über den „Cagliostro"^des Czaren und seinen Ein¬
nuß erschienen find, den diese geheimnißvolle Persönlich¬
keit über den Kaiser gewonnen hätte, sind nicht erlist zu
nehmen. Der Czar ist, wie Mitglieder des Hofes behaup¬
ten, sehr gutmüthig und niemals so vergnügt als wenn
br semen Hof belustigen kann. M . Philippe war zu dein
schon erwähnten Zwecke nach Livadia eingeladen, aber
wahrend er dort loar, unterhielt er das Kaiserpaar durch
spiritistische Vorstellungen, bei denen der Czar herzlich
lacht, wie mltanwesende Mitglieder des Hofes mittheil-

t tm-u Eeme  Rede davon, daß er einen ungehörigen
Mnslutz auf den Czareii ausiibte, aber mehrere Groß¬
fürstinnen nahmen die Sitzung ernsthaft. Mehrere Per-
onen, die tu vertrauten Beziehungen zum Czaren stehen,

mit ihm über den angeblichen verderblichenEin¬
fluß M. Philippes , und der Czar erwiderte : „Wenn ein
fremder am Hofe iveilt, werden immer derartige Ge-
ruchte verbreitet ; aber das geht nur mich an, wenn mein
Hof sich amusirt ."
in n Britisch -Jndic ». Schon seit Monaten werden die
Vorbereitungen im größtenMaßstabe zumKrönungs-
Durbar in Delhi  getroffen , das am Neujahrstage
abgehalten werden soll. Man erwartet , daß zu dem Fest
gegen 200,000 Leute zusammenströmen werden; der
Herzog und die Herzogin von Connaught und zahlreiche
Gaste aus England sind seit Längerem unterwegs . Ein
Durbar ist eigentlich das Audienzzimmer eines asiatischen
Fürsten, m dem er seine Empfänge abhält . Es gab
Zeiten, m denen die Herrscher der Eingeborenenköniq-
reiche m Indien jeden Tag Durbars abhielten. Heut¬
zutage aber versteht man unter Drirbar die Empfänge
dre zu bestimmten Zeiten des Jahres vom Vicekönig von
Indien und den Provinzgouverneuren abgehalten wer-

hält der Vertreter der Regierung gewöhn-
nch eme Rede an den versammelten Adel und verkündet
me Namen derer, denen der König und Kaiser Ehren und
Belohnungen verliehen hat . Das größte, bis jetzt unter
der britischen Regierung abgehaltene Turbar fand am
Neuwhrstage des Jahres 1877 in Delhi statt , als Königin
Vittorta zur Kaisir-i-Hind, Kaiserin von Indien , prokla-

Herren, bas Essen ist feroirt ." Mit der Antilibanonbahn
ging es bann weiter auf die Höhe des Gebirges , die nach
mchreren Stunden erreicht wurde . Die mit großen
Schwierigkeiten angelegte Bahn schlängelt sich in scharfen
Kurven in einem engen Thal hinan . Nur zuweilen sieht
man eine Lehmhütte, eine in dem Felsen angelegte
Höylenwohnung, eine Kameelkarawane oder eine jener
Ziegenherden, wie sie in Syrien kaum zu zählen sind,
weit einer kolossalen Geschwindigkeit, wie sie unsere
Schnellzüge wohl nicht erreichen, saust der Zug in perma¬
nenter Schlangenlinie das steile Thal hinab. Erleichtert
"jbmen wir auf, als wir endlich unten sind und vor uns
die Minarets von Damaskus sehen, die im Schein der
untergehenden Sonne sich prachtvoll von der grünen
Ebene abheben. Am Bahnhof herrschte großes Leben, und
nur waren froh, als wir in dem vorzüglichen Hotel an.
langten. Das erste Ereigniß in Damaskus war , daß
uns jeglicher Genuß von Wasser verboten wurde ; denn
zwei Stunden von hier ist schon die Cholera.

Damaskus,  8 . November 1802.
Der Morgen ist für Syriens Verhältnisse kühl. Wir

begeben uns nach der großen Moschee. Am Eingang
müssen wir die Schuhe ausziehen, behalten sie aber in
der Hand. Die Moschee ist prachtvoll, besonders die
Malerei der Decke. Die Fenster sind so prächtig, wie ich
sie noch niemals gescheit habe. Keine Maleret , sondern
etn Mosaik aus lauter ivinzigen, bunten Scheibchen.
Neben dem herrlichen Marinoraltar stehen die beiden
mehrere Meter hohen Kerzen, welche jedes Jahr von der
Pilgerkarawane aus Mekka mitgebracht werden. Mitten
in der Moschee befindet sich das Grab Johannes des
Käufers , der bekanntlich von den Muhammedanern als
Heiliger verehrt wird . Leider ist es verboten, das Grab
SU besichtigen. Dafür wurde uns Ersatz geboten, indem
unser Führer , Abd-er-Achman Faruuch , ein Cawatz des
deutschen Konsuls in Beirut , uns etwas vorbetete, von
dem wir freilich wenig verstanden. Auf dem Hofe der
Moschee ist ein Brunnen , in dem sich die Leute Hände
und Füße waschen, dann das Wasser trinken . Darauf
Singen wir zum Grab des Saladdin , an dem unser Kaiser
bei seinem Besuch einen Blumenstrauß niedergelegt, und
durchS . M . S . „Moltke" einen broncenen Kranz gesandt
hat. Nach der Besichtigung des Grabes gingen wir durch
die enge Stabt nach einein wundervollen arabischen Hause
mit 800 Zimmern . Am schönsten ist etn mehrere Jahr¬

mirt wurde. Noch größer soll das Durbar sein, das an
derselben Stätte zur Proklamation ihres Nachfolgers als
König und Kaiser am Neujahrstage stattfinden wird.
Bereits zu Anfang dieses Jahres wurde die große öde
Bewari-Ebene von einem Arbeiterheer überzogen, das
ein großes Amphitheater nt Huseisenform für 12,000
Leute herrichtete. Vom kaiserlichen Thronhimmel aus
inmitten dieses Riesenbaus wird Lord Curzon die Thron¬
besteigung und Krönung Eduards VII . verkünden. Dicht
dabei ist ein ständiger Palast für den Generalgouverneur
errichtet, der in Zukunft zur Aufnahme von Gästen dienen
wird.^ Ende September erschien ein anderes Heer auf
dem Schauplatz, das der Vicedirektor des Transports
leitete, unter dessen Befehl 17 europäische Beamte und
1000 Kulis standen. 1000 Kameele, 7000 Maulthiere,
2000 junge Stiere und 440 Regierungswagen standen
ihneti zur Verfügung . Viele Wochen lang waren sie be¬
schäftigt, einen Centralbazar anzulegen, der während der
Festzeit die nöthigen Lebensbedürfnisse liefert, und die
20 großen Läden werden an 3000 Tons Proviant ver¬
theilen, darunter Fleisch, Gemüse, Obst und Biscuits für
die europäischen Besucher und englischen Truppen und
große Mengen Reis, zerlassene Butter , Fisch, Tamarinden
und Gelbwurz, die die Hauptnahrung der Eingeborenen
bilden. Es mutz gesorgt werden für viele Tausend euro¬
päische Gäste, 16,000 englische Soldatm , 35,000 ein-
geborene Soldatm und 27,000 Mann Lagergefolge. Die
Preise sind schon festgesetzt, sodatz sich die Nahrungs-
mittel pro Tag auf höchstens 6,65 Mk. stellen. Ein
drittes Heer mußte die drei Lager für die größere Zahl
der Civilpersonm errichten. In einem werden möblirte
Zelte gegm tägliche Miethe zur Verfügung gestellt, im
zweiten köitnen akklimatisirte Reisende ihre eigenen Zelte
aufschlagm und für sich sorgen, während das dritte für
eingeborene Fürsten und ihr Gefolge bestimmt ist. Zur
Erinnerung an das Ereigniß wird auch eine Kirche er-
richtet. Von der Eisenbahn wird ein 30 Meilen langer
besonderer Schienenweg gelegt. Eine große Ausstellung
indischer Kiinst und Industrie wird in allen Theilen der
Kolonieen veranstaltet , in der berühmte Arbeiten,
Schmucksachm und die vielen Handfertigkeiten zu sehen
sein werden, durch die die indischen Eing-borenen seit
langen Zeiten berühmt sind. Alle Fabriken in Indien
arbeiten seit Monatm , um Zelte zu weben. Elefanten-
satte! zu sticken, grobe Wolldeckm und Bettdecken zu
machen, und Geschirre, Sattelzmg und Lagerausrüstung
für die Kavalkaden zu liefern . Viktoria-Chaisen und
Landauer werden zu Hunderten gebaut, und überall sind
Kupferschmiede und Lackirer, Silberarbeiter und Holz-
schnitzer für das große Fest beschäftigt. Kostbare Juwelen
werden in entzückende Fassungen aus Gold. Silber und
Email gesetzt, und der Werth des in den Eingeborenen-
Lagern zusammmkommendenBesitzeswird vieleMillionm
betragen. Auch in London sind seit Monaten fast ebmso
umfassmde Vorbereitungen getroffm wordm
Maschinerieen für elektrisches Licht wurden angefertigt,
Dekorateure haben seltsame Embleme und Illuminationen
entworfen, Tonnenladungm von Feuerwerkskörpern sind
schiffsfertig gemacht, die Tausende Besucher haben sich mit
Passender Kleidung für die tropische Hitze ausgestattet, die
Juwelierlädcn sind geplündert worden, damst die vor-
nehmen Gäste passende Geschenke zurücklassen, und be-
sonders sind große Vorbereitiingen getroffen worden, da-
mit der Herzog und die Herzogin von Connaught den
König würdig vertretm könnm. Einige englische Adlige
wollen mit solchem Prunk auftreten , daß sie sogar die
verschwenderische Pracht des Orimts in den Schatten
stellm.

* Bereinigte Staaten . Weitere Einschränkungen der
Einwanderung nach den Vereinigten Staaten sind schon
für die näch ste Zeit zu erwarten . Die Aufsichtsbehörde

hundert alter Saal , der ganz aus Marmor besteht. Die
Wände sind in arabischem Stil und zeigen dessen Farben¬
mannigfaltigkeit. In einem prächtigen Mosaikrahmen
hängt das Bild Wilhelms II ., der dieses schöne Gebäude
auch besichtigte. Nach dem Essen kam der Civil-Gouver-
neur der Provinz Syrien und der kommandirende Gene¬
ral des syrischen Armeecorps ins Hotel. Ersterer ver¬
dankt seine Stellung dem deutschen Kaiser und interessirt
sich deshalb für jeden Deutschen, der Damaskus besucht.
Es folgte ein offizieller Empfang. Die Stadt bot viele
interessante Bilder , auch besichtigten wir eine Werkstatt,
in der die Messing- und Perlmutter -Einlegearbeiten an¬
gefertigt werden. Die meisten Sachen werden von 6- bis
8-jährigen Kindern gemacht, die überhaupt im Orieut
bedeutend mehr zur Arbeit herangezogen werden alsbei uns.

Mit dem Augenblick, als unser Zug später den Bahn¬
hof verließ, wurde Damaskus der Cholera wegen ge¬
sperrt . Man hatte damit nur so lange gewartet, bis wir
die Stadt verlassen hatten. Nach einer etwa 10-stündigen
Fahrt gelangten wir bann Abends in Beirut an.

Aus Kimst und Felrrn.
vr . T. Das Gewicht des menschlichen Gehirns bietet

wie schon oft ausgeführt worden ist, nicht ohne Weiteres
ein Anzeichen für die geistige Brgabung . Uebrtgens
smd die Unterschiede nicht nur z,rischen beiden Ge¬
schlechtern, sondern auch zwischen verschiedenen Persvüeu
eru und desselben Geschlechts recht erheblich. Die viel-
leicht gründlichsten Untersuchungen über das Gebirn-
gewrcht hat nach dem „Centralblatt für Physiologie" vr.
Marchand ausgeführt , der im Ganzen 1234 Gchirne, meist
unmittelbar nach ihrer Herausnahme aus dem Körper
gewogen hat. Das Material dafür stammte aus der
Provinz Hessen Die Ergebnisse besagen zunächst im
Allgemeinen, daß das mittlere Gewicht des Gehirns beim
Enlrchen Geschlecht im Alter zwischen 15- 80 Jahren
1400 Gramm und beim weiblichen 1275 Gramm beträgt.
Die Grenzen des Gewichts bei erwach,eucn Männern
liegen bei 1250 und 1550 Gramm , wobei eine etwas
ll̂ Here Berhältnttzzahl ein Gehirngewicht über 1450 als
etn solches unter 1800 Gramm aufiveist. Bei den Frauen
geht das Gehirngewicht bis ans 1100 Gramm üernnter
unb bis zu 1450 Gramm herauf . Gchicne von über
1350 Gramm sind bei Frauen seltener als solche von

hat nämlich darauf aufmerksam gemacht, baß während
des letzten Jahres die Einwanderung kranker Personen
ganz unverhältnißmätzig gestiegen ist. Daher wirb der
Vorschlag gemacht, daß die Dampfergesellschaften, di«
kranke Personen an Bord nehmen, obgleich sie Mittel
zur ärztlichen Untersuchung vor der Einschiffung haben,
zu einer entsprechenden Strafe  verurtheilt werden
sollen, weil sie die Gesundheit des amerikanischen Volke-
mittelbar dadurch in Gefahr bringen . Diese Maßregel
würde allerdings sehr einschneidendauf die Etnwanbe»
rungsverhältnisse nach den Vereinigten Staaten wirken.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  20 . Dezember.

£ §. Residenz-Theater . Samstag wirb „Seine Kammerzofe"
gegeben, unb zwar ist diese Novität von Herrn vr . Rauch in
Scene gesetzt. In Berlin feiert „Seine Kammerzofe" große Er-
folge und bei der hiesigen Besetzung ist dasselbe zu erwarten.
Sonntag Nachmittag wird der „Herr Hofmarschall̂ mit seinen
tragikomischen Situationen bas Publikum ergötzen. Sonntag
Abend findet die erste Wiederholung von „Seine Kammerzofe"
statt. Die Vorstellung beginnt mit Rücksicht auf den späten Ge¬
schäftsschluß um VS  Uhr . Am ersten Feiertag Nachmittag gastirt
Schall und Rauch mit einem für Wiesbaden ganz neuen Pro-gramm.

— Walhalla-Theater . Das im Jnferatcntheil veröffentlichte
Programm legt Zeugniß davon ab, daß die Direktion diesmal
weder Mühe noch Kosten gescheut, in der Weihnachtszeit nur
wirkliche Fcstvorstellungen zu bieten. Bon allgemein bekannten
Artisten sei nur der berühmte Damcn-Jmitator Mau de Wirth,
die Soubrette Loli Pauli und Miß Dublin mit der berühmten
Hundemcute des Professors Richards erwähnt. Die Attraktion
des Programms dürfte der neuerdings so viel genannte John
Böller mit seinen waghalsigen Leistungen werden. Nicht minder
dürften die Reifenroller The Holborus , die — ein immerhin
seltener Fall — eine artistische Neuheit nach Wiesbaden bringen
Aussehen erregen . Die Eröffnungs -Borstellung der Weihnachts-
Serie findet heute Abend 8 Uhr statt.
^ ZT ®cIa^ der Burengenerale , batirt London,
12. Dezember, wird soeben veröffentlicht. Er uuuet:
,,Jnfolge Entschließung des Staatssekretärs des
Kolonialen Amtes, durch eine Reise n. ch Südafrika sich
persönlich über die Verhältnisse in Transvaal und
Vranje -Freistaat zu insormiren , haken wir es als
wünschenswerth erachtet, unsere Pläne umzugestalten,
und auf alle Fälle vorläufig unsere proj .tttrte Reise
nach den verschiedenen Centren Deutschlands, Schweiz re.
zu ststiren. Wir kehren am Samstag nach Südafrika
zurück in der Voraussicht, Herrn Chamberlain auf dem
Schauplatz seiner Thätigkeit nach Kräften in seinem Vor¬
haben informirend zu unterstützen, unb hoffen, daß es
uns gelingen möge, unserem ernsten Wunsch zu ersprieß¬
licher Mitarbeit mit unseren neuen Gesetzgebern dar-
zuthun , womit wir am besten unseren ieioenoen Lavos-
leuten unter den herrschenden Verhältnissen zu dienen
hoffen. Wir vermögen indessen nicht zu scheiden ohne

Ausdruck unsrer innigsten Dankbarkeit gegenüber
Allen in Deutschland, Frankreich, Schweiz und Belgien
für dre Herzensgüte , womit sie unserem Hilferuf znm
Besten unsrer Wittwen und Waisen und allen übrigen
Nothleidenden in unseren verwüsteten und zerstörten
Landen Gehör schenkten. Es ist unmöglich, in diesem
Schreiben all die verschiedenen Korporationen und
Personen namhaft aufzuzählen, welche so begeistert im
Werk der Nächstenliebe sowohl vor als nach unserem
Aufruf sich uberboten . Wir können ein für allemal ver¬
sichern, daß unser Volk, dem wir die tatkräftigen Be-
weise der empfundenen Sympathien zu überb-ingen
uns anschicken, aufs Tiefste wird zu schätzen wissen, wie
Großes zu seinem Besten geleistet wurde, und daß es eins
sein wird mit uns im Ausdruck unseres tiefgefühlten
Dankes . Das Elend und die Noth sind groß; größer als
Worte dies wrederzugeben vermögen; aber wir hegen
die Hoffnung, daß der Bericht des Staatssekretärs nicht
wirkungslos bleiben wird , durch den das Britische
Gorwernement die Ueberzengung gewinnen muß, in
welcher Ausdehnung die Hülslosigkeitund der Ruin der

mehr als 1450 ber Männern . Di-. Marchand hat fern
gefunden, daß sich das Gehirngewicht von ber Geburt <
innerhalb der ersten neun Monate des Lebens verdapp,
und vor Beendigung des dritten Lebensjahres verör.
facht. In der weiteren Entwickelung wird die Gewiä
Zunahme dann bedeutend langsamer und geht beim wei
Itchen Geschlecht noch langsamer vor sich als beim män
Uchen. Das endgültige Gewicht wird bei Männern ct«T 2£;®al1' ^reicht, bci Frauen zwischen de
10 und 18 Das hohe Alter macht sich in Rücksichta
^ körperlichen Veränderungen auch darin bemerkba
daß Lac, Gehirngewicht wieder alnimmt , jedoch tri
Ä ^ ^ rringerung des Gehirngewichts erst im acht,
^ "^rzehnt, bei üen Frauen im siebenten etn, außerde

verschiedenenPersonen in dieser pinsj,
große Unterschiede. Das Wachsthum des Gehirns in dl

folgt demjenigen des Körpers im Allgemeine
bis letzterer die Größe von 70 Centimetern besitzt, weite
M-sckn-Ä rs unregelmäßig und zwar beim weibliche

stets geringer . Bet erwach encn Mensche
keine ständige Beziehung zwischen dem Gewic

des Körpers alc, Ganzes und dem des Gehirns . Jeüo
aus den neuesten Untersuchungen hervor, daß Leu

1f./* etner.t.F*al ur  gewöhnlich auch ein etwas geringer.
Gehirngewicht haben als solche von mittlerem vü
großem Wuchs. Das kleinere Gehirn bci den Fra»
ist nicht von dem kleineren Wuchs abhängig, denn da
mittlere Gehirngewicht ist bci ihnen ohne Ausnahn
geringer , als das von Männern gleicher KörveraN
Im Uebrigcn hält sich Marchanb von allen ^ Ve
mnthungen über die Bedeutung dieser UnieZch stüe
Gehirn,-ewicht fern , im Besonderen von der mißliebige

öas geringere Gehtrngewicht des weil

* Die Erforschung der niedrigsten Temvcratnre,
wie sie durch die Berflüssignng der Gase erhalten werdet
gehört nach übercrnstnnmendem Urthetl aller Sackme
ständigen zu den wichtigsten Aiifgaben der moderne
S |lE V® ie  orößien Verdienste um die Aufklärui,
öiefer Frage hat sich der Londoner Phy ker Kame
Dewar erworben . Für die überaus k stspieligen Bei
suche wurde ihm das Laboratorium der Royal Jnsti
tution in London zur Verfügung gestellt, außerdem sin

ölcEcr  Anstalt und von wisen
schaftlichen Gesellschaftenüberwiesen worden Jetzt ff«
a»ch Swet Privatpersonen , Sir Andrew Noble un,



fid& gegriffen hat, und stärken uns an
dem Glauben, daß von Seite des Gouvernements Alles
gescĥheri möge, das Elend der beiden früheren Rc-
publiken nach Kräften zu lindern . Jndeflen wird noch

bleiben, was über die Grenzen der
Hilfsbereitschaft des Gouvernements hinausgeht . Wir
appelliren auch ferner vertrauensvoll an alle Menschen-

auszuharren in ihrer bisherigen , edlen Werk-
Tätigkeit, um bas Loos unserer schwergeprüften Lauds-
leute zu mildern , für die wir nach Europa auszogen,
Sympathieen und Unterstützung werbend. Sollten die
-Serhcrltnifse es nöthig machen, so wird Einer Unserer
nach Europa zurückkehren, um die aus Eingangs er.
wähnten Gründen unterbrochene Tourndc fortzusehen
Wir hegen das Vertrauen , daß die verschiedenen Comit6s

mit so schönem Erfolg gekrönten
Thatigkert fortfahren werben. Herr W. I . C. Brebner.
Sekretär und Schatzmeister des „General Boer Relief
Zunü wird in Europa verbleiben, um die gesammelten
Gelber in Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren
Sein Büreau ist in der Anna Paulownastraat Nr . 16
Haag (Holland). Louis Botha . I . H. Delarep.

Vereins -Vorträge.
* Am 12. Dezember 1902 veranstaltete der in raschem Auf.

«vhen ^ grtffene „Plattbütsche Klub"  zu Wiesbaden
seinen ersten diesjährigen Vortragsabend im „Tivoli " Lutsen-
straße . Die Vorlesung hatte Herr Gustav Cords übernommen und
brachte außer dem 1. Kapitel von „Ut mtne Stromtid ", dem 6. und
7. Kapitel von „Hanne Nüte " , dem 23. Kapitel von „Ut minc
FestungStib " noch einige „Lauschen und Rimels " von Fritz
Reuter . Eämmtliche Vorträge fanden eine wohlverdiente warme
Aufnahme von Seiten des zahlreich erschienenen Publikums
Aber es war nicht nur die bekannte GefühISttefe und der frische
Hrmor de« unsterblichen Dichters , welche stch bet jedem Hörer
wieder zur Geltung brachten , beide wurden wesentlich erhöht
durch die Vortragsweise des Redner «, welche das tiefste Verstäub-
nid der Renterstchen Werke erkennen ließ und in einzelnen Par¬
tie«« (z. B . in „Du drögst de Dann weg") als geradezu meisterhaft
bezeichnet werben mußt «. Hoffentlich wird uns der „Plattdütfche
Klub recht bald wieder einen gleichen genußreichen Abend
bringen.

§ Frankfurt «. M ., 19. Dezember . In dem großen P o st¬
ich uppen  an , Hauptpersonenbahnhof ist seit gestern ein um-
fangretcher Betrieb eröffnet . Gestern und heute verehrten
bereits 14 Postsonderzüge mit je 8 Wagen . Etwa 800 Pachete
finden in jedem Waggon Platz . Daraus geht hervor , daß in den
l 1" ! *.,2, 00 ' " rund 90,000 Packete  in dem Schuppen
bearbeitet wurden . In der That eine vorzügliche Leistung
Dtatt der üblichen Soldaten beschäftigt die Post in diesem Jahre
Arbeitslos « al« HülfSpacketbesteller.

Gerichtsfaal.
d. Wiesbaden, 19. Dezember. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsbirektor d e N i e m ; Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Asseffor vr.
Weißmann. — Die Weinfirma Loewenthal u. Kauff-
mann von hier, die unter anderen Sachen auch zwei
Liköre fabrizirt, welche die schönen Namen „Rachen¬
putzer̂ und „SchönheitSlikör" führen, engagirte im Früh-
fahr 1901 den 1868 geborenen Reisenden Johann L. aus
Köln a. Rh. Die Bedingungen, unter welchen der Rei-
sende engagirt wurde, waren für diesen vielleicht nicht
besonders günstig, denn ein Paffus lantete: Der Reisende
hat in den ersten 14 Tagen für 1000 Mk. Bestellungen auf¬
zugeben, bringt er das nicht fertig, so kann ihn die Firma
sofort entlasten. L. scheint aber selbst nicht ohne Schuld
gewesen zu sein, daß diese, auch für den Laien im Wein-
Handel und Weinwesen etwas rigorose Bestimmung
in den Vertrag kam, denn nach der Aussage des Herrn
Löwenthal wollte er stch sogar verbindlich machen für
mehrere Tausend Mark in 14 Tagen zu bestellen Er
brachte eS aber innerhalb der ersten 14 Tage lange nicht
zu den kontraktmäßigen 1000 Mk. und da sich bei den in
17 Tagen beigebrachtenBestellungen einige befanden, von
denen die Firma L. u.  K. annehmen konnte, daß sie fingirt

vr . Ludwig Mond, für die Unterstützung der werthvollen
Forschungen eingetrcten, indem der erstere 3000 der
andere 4000 Mark zu ihrer Fortsetzung bereitgesteüthaben.

* Grabschrist eines Chemikers. Die neueste Nummer
der „Chemiker-Zeitung " (Professor vr . C. Krause in
Cöthen) veröffentlicht folgende unter den Papieren eines
vor mehreren Jahren verstorbenen Münchener Chemikersgefundene

Grabschrift eines Chemikers.
Hier liegt,

zu verfüuren , sich sodann mit einigen Schieferschtchten
M verbinden und zu identiftziren,

Der Bodensatz, das caput mortmim u. die terra
damnata von N. N. :c. rc. Chemiker.  —

Die Welt war für ihn ein finsteres Laboratorium,
Wo er das Elixir seines Lebens

Weder konserviren, noch reinigen , noch verdünnen konnte.
Seine Hoffnungen und Wünsche  verflüch¬

tigten stch in Rauch, wie der Merkur im Feuer , er konnteweder
Silber zusammenbringen, und das Goldmachen wollte

ihm nicht gelingen. Er war im Begriffe, das J .rcanum
vitae aufzufinben, als seine Elementarsubstanz sich zer¬
setzte,
sein Urfluidum bis auf das letzte kleine Tröpfchen ver-
dampfte,
und er den Schmerz hatte, seine flüchtige Quintessenz,
die volle 99 Jahre in seiner guten, hermetisch versiegelten
Operattonsflasche erhalten worden war , plötzlich verfliegen
zu sehen. — Möge sie rektifizirt und volutisirt
;in ihrem natürlichen Rezipienten : Dem Himmel

Aufnahme finden und solcher Gestalt aller fernem
Währung und Abdampfung,

dem Empvreuma und den Schmelzöfen der andern
Welt glücklich entgehen,-

sich an der Seligkeit des Paradieses sättigend,
bis zum großen Tage
der Verkohlung, Verkalkung
Und Sublimation aller Dinge.

* Verschiedene Mittheilnngen . Die städtische Theater-
kommission in K ö l n hat im Einvcrständniß mit Direktor
H o f m a n n beschlossen, für die beiden städtischen Theater
einen neuen Pächter zu suchen und, sobald ein solcher

seren, zeigte sie den Reisenden, den sie natürlich auch sofort
Eeß , wegen Betrugs an. Den Betrug fand sie darin,
daß der Reisende mittels der fingirten Bestellungen sich

i öteJ °^ t verlorene Stellung im Hause L. u. K. habe sichern
und damrt einen Bermögensvortheil beschaffen wollen
Die hiesige Staatsanwaltschaft lehnte die Erhebung der
Anklage zweimal ab, schließlich wurde sie mit Hülfe des
Oberstaatsanwalts durchgesetzt, und das Schöffengericht
kam denn auch, obwohl der Bermögensvortheil des An¬
geklagten sich nicht gerade gut Nachweisen ließ, zu einer
Berurtheilung . Es erkannte auf eine Gefängnißstrafe

" ^ "6en. Gegen dieses Urtheil legte der von Herrn
ffuth vertretene Angeklagte Berufung ein.

und mit Erfolg . Er wird freigesprochen. — Der 1858
geborene Bäckermeister Johann M. von H o f h e i m i T
»vd f«? Sf f!anbDe Äf UIt8  huldig gemacht haben,'
nnö ist vom Schöffengericht in Höchsta. M. zu
n Gefangniß verurtheilt worden. Gegen dieses
Sa / S er  Berufung eingelegt und es scheint so, daß
öe* ^ /richtsvollzreher R . (der inzwischen von Hofheim
versetzt worden ist) gar keine rechtsgültige Pfändung
der Sachen, die der Angeklagte verschleppt haben soll
vorgenommen hat. Wenigstens giebt er selbst zu, daß
I aus Lässigkeit keine Pfand

Das Gericht konnte demnach die Gültig-
klagten*fd âuünng nicht feststellen und spricht den Ange¬
stellte monatlich 100 Mk. anae-

laufenen Urlaubs auch am 6. unö 6. Ju i Mcht 7n bas Ge?»ägekommen war, obgleich ber Priwiva, ihr « V aT '»«Wut

kS 'FvÄ - S' äI. / Aussetzung der richtigen Darstelluna Seitens kn-Ä
das Fortbleiben der Klägerin aus dem Geschäfte iE»

«SS«
© 00AT ^ ^ "°dk "Boraussetzung” eT§1”
n°ch'erheb°lich°n"ZeÛ ÄÄt 1('„' “Ä*»feh-n, daß die Klägerin stch während ihrer
Dienstzeit bisher nichts habe zu Schulden komme/lasten"d?nn
di- Anwendung der gesetzlichen Bestimmungenkönne nur unter
Berücksichtrgung der Umstände des besonderen Falles stattfinden

Vermischtes.
* Ueber de« Ansbruch des Krieges 1870 erzählt

beiten muß,- jedenfalls wartet nicht auf mich, und sorgen
sie dafür , daß, wenn ich später noch kommen sollte, Nie¬
mand aufsteht." Nachdem wir schon lange beim Abend-
br°b gesessen, kam der König allein, verbat sich nochmals
das Aufstehen und setzte sich auf den thm freigehaltenen
Platz. Da ich den Hofmarschall vertrat , fragte ich den
König, ob ich ihm ein Glas Champagner einschänken
lassen dürfe, doch antwortete er: „Geben Sie mir ein Glas
selterswasser , ich mutz den Kopf sehr klar behalten!" Am
nächsten Morgen traf der König den Prinzen Albrecht
auf der Promenade . Den beiden Herren begegnete an
der Lahn, dicht am Kurhaus , Graf Beneüetti. Er ging
ait.[ ^ 8vlg Zu und sprach ihn an. Der König, erregt
m,t Benedetti sprechend, verabschiedete denselben bald,
zog den Hut unö ging eiligen Schrittes nach seiner Woh¬
nung. Benedetti hatte an ihn nochmals das Verlangen
gestellt, welches schon in der Depesche Werthers vom
vorigen Abend enthalten war : „Der König solle ver¬
gingen , daß niemals ein Prinz von Hohenzollern den
ipamschen Thron einnehmen werde." Im Laufe des Vor¬
mittags ließ sich der Botschafter nochmals beim König
melden, doch wurde ihm durch den Flügeladjutanten
Prinzen Radziwill gesagt, daß, wenn er über dieselbe
S ?? genheit mit dem König sprechen wolle, dieser ihm
nichts Werteres zu sagen habe unö er stch an den Minister
des Auswärtigen wenden möge." Daß der König dem
Grafen Benedetti persönlich nicht zürnte , kann ich dadurch
bezeugen daß, als am 14. Juli der König aus Ems ab-
mhr und wir zur Verabschiedung auf dem Bahnhof
waren, ich selbst hörte, wie der König, Benedetti die Hand
Jrrsr ^ nJ 'i0*6!nr̂ °ü s deux ' nous  resterons amis !"
• . Prinz , Albrecht von seinem Bruder verabschiedete
^SnS 'ü 0/ " mein.em  Beisein zu ihm: „Bleibe Du
ebenfalls noch hier,- cs ist immer noch möglich, daß mau

r tli ^ uilerien ein Einsehen hat und wegen so nichtiger
fjS« e fetneV Trrteö ""sängt ." Am 15., Abend/ kam
machungsbefehl/E ^ Unterzeichnete den Mobil-

* Humoristisches. P e ch. Orts - Polizeiöien -r-
, . ' 9ns L-prttzenhaus wird Koaner mehr g'steckt

4 °°n 0eftern', lcheint's aus Langeweile'
d spritzen g schmiert un z weg'n dem hat Beite d'r
f arl en  0ear6eit ’' daß mir 's versicherte Häusl nur
»alb niederbrannt ist!" - Unter Kindern
®eorß: „Du hast heute in der Schule wieder Prügel
^kommen ?" - Karl : Ja , von dem alten Lehrer. Es
hat aber nicht weh gethan." — Georg: „Du hast dock
rber ganz verweinte Augen?" - Karl : ,Jch Hab ” r
8en,eint, um bemalten Lehrer eine Freude zu bereiterU"
. „„ , B r a ktische Hülfe.  Eine Versichern ngsae-

^ine Begräbnißkasse unterhält , giebt,
um die Vortheile einer solchen plausibel zu machen in
ihrem Prospekt bekannt: Eine solche Kasse ist eine «üster-ordentlikstr ^ “L1 . '^ ex.n? ««Bei-

Albrecht in Ems . Chappuis spielte mit Bene'
MnlfiTi ; ."Benedetti sprach in den ersten Tagen seine:
Anwesenheit in Ems nur mit Aerger über die Strömung
J? S die aus einer Mücke einen Elephanten mache"
Bald aber wurde die Situation ernster. Benedetti war

^erregt , antwortete aber noch am 12. dem Herzog voi,
Mt , der ihn in Graf Lehndorffs und meinem Beisein

"b er glaube, daß es zum Krieg kommen würde:
„Er könne nicht denken, daß, nachdem der Prinz von
Hohenzollern auf die Kandidatur verzichtet habe, es jetzt

Schwierigkeiten für eine Verständigung gäbe." Am
aÄ ' ^ Erbrachte Chappuis dem König eine Einladung

^ ^ recht zum Souper : in demselben Moment
kam Geh Legatlonsrath Abeken mit einer Depesche auf

?u' ®erd̂nig las das Telegramm, worauf er wört¬
lich agte: Es ist dies die wichtigste Depesche, die "ch je
SSÄtÄ ' faßen  ® ie  meinem Bruder , daß ich wohl
nicht Zeit haben werde zu kommen, da ich mit Abeken ar

entbind" tvird, Hofmann von seinem Vertrag zu
- « I a ® Wiehe,  die dänisch- französische

mimische Tänzerin unö Schauspielerin, trat letzten
Donnerstag und Freitag mit den ihr von ihrem Manne

r Cn /Eib geschriebenen melodramatischen
Pantomimen La  Main und L’Homme aux poupdes
unö den Einaktern Souper d’adieu (das Abschieds-
^uper ) von Arthur Schnitzler, Oolornbine von Erich
Korm und Ees petit8 eadeaux von Jacques Rormand
zu Rom im Nationaltheater auf. Sie fand eine kühle
Aufnahme, weniger als Schauspielerin, als welche sie
ihre franzöirschen Vorbilder mit Geschick nachahmt, denn
als pantomimische Tänzerin , ein Genre, in dem die
Italiener hohe Ansprüche zu stellen pflegen. Viel trug
zu dem Mißerfolg die wenig originelle Art der musita-li)chen Begleitung zu.

/r Flotte des Perserkönigs Xerxes und dem
Schiff des Po ' mpejws  werden demnächst, von

ausgehend, Nachforschungen angestellt werden.
Die Flotte des Xerxes wurde bekanntlich vor 2800 Jahren
bei Salamis vernichtet. Nach den damals unterge-
gangenen Schiffen soll der Boden des Acgäischen Meeres
mittels eines besonderen Geräthes (Hybroskop) unter¬
wirf .̂ vsft, daß es dabei auch gelingenwird, bas Schiff zu finden, auf dem Pompejus die in
Athen gestohlenen Kunstschätze nach Rom sandte und das
vor I960 Jahren unterwegs scheiterte.

ZhÜ' S - - Keine Gefahr.  In einer Schule
/ " E man den Kindern verboten, zum Unterricht zu
lommen, im Falle zu Hause eine ansteckende Krankheit
herrsche. Die kleine Else stürzt eines Morgens in die
E/ ^ zu der schon etwas ältlichen Lehrerin und ruft:
Ich Hab einen Bruder gekriegt und Mutti ist krank. Papa
>agt aber, daß es nicht ansteckend ist.

Kleine Chronik.

U - m Kücherttsch.
* Im Verlage von C l a u ß und F e d d e r s e n zu

Hanau erschien ein Bündchen kleiner Jugenderzählungen
"nn Oeynhausen  unter dem Titel

dtamas Badereise und andere
Geschichten für die  I u g e n d". Das Buch wird
einen Zweck, die Heranwachsende Jugend in angenehmer
S unterhalten , wohl erfüllen,- die kleinen Ge¬
schichten sind recht flott und mit Humor erzählt - die
moralistrende Tendenz drängt - sich nicht allzusehrvor.

* Den Zittauer Reforinator Lorenz H e i d e n r e i ch
hat Hans H a g e n zum Helden eines fünfaktigen histo¬
rischen-schanspiels gemacht «Zittau , Verlag von Arthur
Graun ). Ueber die Produkte des blutigste,, Dilettantis-
Zfif ' ri*,*/!1? sollen Festspielen so oft breit macht, er¬
hebt sich das Stück durch geschickte Versifikation und gut

Der verstorbene Geh. Rath K r u p p hat jedem Haus¬
halte und jedem Wittwer aus der Kolonie Altenboi 1000

Eöittwe dieser Kolonie 500 Mk. testa-
?? En t a v t f d)  vermacht. Das Personal der Villa Güacl
ist ebenfalls reich bedacht worden. 0

fi ff" ntaß /nd man in einer Sandgrube bei
^ öen etwa 62 Jahre alten seit einem-
Jahre verheiratheten Mau rer Schaenzle ermordet!

^SCHa ^ stik̂ und in der Vaterstadt desHelden wird e» sicher, etwa von kunstbegeistertenBür-
gern aufgeführt, kräftig wirken. Aber für die wei^ ren
?st/ ^ ? Es Theaterpublikums hat es doch zu wenig Jnter-
5§E, es fehlt^ die kraftvolle Originalität , die derbe üoB-
Jemt " ^" 0^ ^ ""nkterkunst, die jenem Jahrhundert Mein
14.L * jüngst verstorbenen , talentvollen " und
liebenswürdigen Schriftstellerin E l s b e t h M e v e r -
Förster  erschienen bei Rich. Eckstein Nachf in Berlin
Enige Novellen „T h e a t e r m ü d e l". Dar Titel 7-ie
vikav?/ » dieser „modernen Bibliothek" hergebrachte

eine scharfe Beobachtungsgabe, wKStter « « Äs

»ÄTffiÄÄ
un7moM öte  Dichterin auch wärmerer Töne fähig^ist

KI-,»-

mm SSrS
,,9» Set ZümuZ " 'Sm “Ä * " « « “ fttltt.
Kchen Wälzerchen,- ja, es giebt svaar rinn Cl,neni "ied-
Herzensangelegenheit" und schlicsstick,„>» "Erste
lob nicht weiter schweren „Traum " - Einen ^ °it-
Stückchen(es sind ihrer 17) für kleine Lände / /k btefc

UnÖ  ° n i5rei  SiEe 8e» tf Freude bkr7te!!z
* Mit grotzeii Worten leitet Paul F r i e ü / i -

heroische Trilogie „N a p o l e v „" ein Werlin ^
lag von Otto Janke ). Er giebt unS d7, „„„ '
stehnngsgesckichtc seines Werkes, von dessen Rede»/
nicht gering zu denken scheint Und dock
duä , trotz interessanter Einzelheiten in {g
®röfee  s -in-r Intentionen . Ein dramatisirster Äregor
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Wie sich nunmehr herausstellt , wurde Sch. von seiner
eigenen Frau , vermuthlich unter Beihülfe ihres Lieb¬
habers, ermordet. Die beiden Thäter sind verhaftet.

Die Studenten in Marburg  haben in einer
Sitzung des Studenten -Ausschusses beschlossen, gegen die
sich in der letzten Zeit häufenden polizeilichen U e b er¬
griffe  gegen die akademischen Bürger bei Rektor,
Senat und den städtischen Körperschaften zu protestiren
und Beschwerde einzulegen.

Jetzt erst wird bekannt, daß dem letzten F r o st in
Deutschland eine ungewöhnlich hohe Zahl von Menschen
zum Opfer gefallen sind. In Schlesien  allein sind
in den letzten drei Wochen 18 Menschen erfroren . Bei
Lions im Kreise Schrimm in Posen kamen an einem Tage
drei Kinder auf dem Wege zur Schule in der Kälte um.

Die Strafkammer in Freiburg  verurtheilte ein
löJahre altes Dien st Mädchen  wegen M ord¬
ne  r s u chs zu 5 Jahren 8 Monaten Gesängnitz. Sie war
wegen Diebstahls von ihrer Dienstherrschaft angezeigt
worden . Um sich zu rächen, verabreichte sie deren andert¬
halbjährigen Kinde einen Theelöffel Salzsäure . Das Kind
konnte durch sofortige ärztliche Hülfe gerettet werden.

Kehle Nachrichten.
wb. Köln, 19. Dezember. In früher Morgenstunde wurden

Hier starke Gewitter - Erscheinungen  beobachtet. Der
Süd- bis SüLwestwind welcher den gestrigen Tag über geherrscht
hat, steigerte sich in der vergangenen Nacht zum Sturme , der
von starken Regengüffenunter Blitz und Donner begleitet war.

wb. Karlsruhe , 19. Dezember. Heute Vormittag gegen
g Uhr ging über die Stadt unter Blitz und Donner Hagel
nieder, dem starker Schneefall  folgte.

wb. Nürnberg, 19. Dezember. Seit heute Früh fällt die
Pegnitz  langsam. Um 8 Uhr betrug der Pcgelstanü 1,60.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Zum Foyer - Verbot!  Herr A. V. ist der Ansicht,

-atz die neue Verfügung eine ungerechtfertigte Handlung ist.
Ich behaupte, öah die Besucher des 2. Ranges sich das Recht ge-
nommen haben, das Saal -Foyer zu betreten und dies genommene
Recht wird von Herrn A.  V . alö bindend betrachtet. Das Foyer
im 2. Rang ist eben für die Besucher des 2.  Ranges vorhanden,
und diese haben kein Anrecht zum Betreten des Saal -Foyers.
Sollte die von der Theater-Intendantur gemachte Verfügung
wieder aufgehoben werden, dann würde ein Unrecht gegen die
Besucher des Parguets und ersten Ranges geschehen. Nach meiner
Ansicht sind die Besucher des 2. Ranges nicht aus dem Saal-
Foyer hinausgetrieben, iondern auf ihren Platz gewiesen, und
somit ist die gewünschte Ordnung hergcstellt. A.  P.

* „Blankhau s", Büreau für Wohnungs-
Reparaturen und Veränderungen , sowie
Hausverwaltungen in Wiesbaden.  Unter diesem
Titel bietet sich ein Herr I . Bohlander,  Architekt, in den
hiesigen Tagesblättern dem Publikum an. Der Herr überstimmt
Alles, was bis jetzt der einzelne Handwerker in seiner Branche
seinem Kunden gemacht hat und liefert auch die nüthigen Bedarfs¬
artikel, als Tapeten, Oefen, Herde, LüstreS, Klosett- und Bade-
Einrichtungen: Alles nur zur Bequemlichkeit, und ohne datz die
Arbeiten dadurch theurer werben für die geehrten Herrschaften.
Warum der Herr so lange gewartet hat, bis er die Wiesbadener
mit seiner Centrale beglückte, das verstehe ich nicht. Ob er
vielleicht sonstwo noch solche Centrale unterhält und von der
Ueberzeugung durchdrungen war , daß hier ein solches Institut
nöthig sei, weih ich nicht. Ich konnte den Herrn nämlich erst
im letzten Adreßbuchs-Nachtrag hier finden. Wir haben hier in
Wiesbaden, Gott sei es geklagt, keinen Mangel an Solchen, die
uns Handwerker die Arbeiten machen lassen und sie stecken den
Verdienst ein. Gerade im Baufach gicbt es so Viele, die den
Handwerker nur als ihren Knecht betrachten, und leider haben
wir hier Meister, die durch diese Auftraggeber schlechter gestellt
sind als ihre Gehilfen, die ihre Familie nur kümmerlich durch¬
bringen. Hierbei will ich nur einen Fall erwähnen, ohne Namen
zu nennen. Ein sich zur Ruhe setzender Mann und hiesiger ange¬
sehener Bürger , der durch seiner Hände Arbeit und gesunde
Spekulationen sich ein großes Vermögen erworben hat, läßt sich
eine Villa bauen. Anstatt sich nun einen tüchtigen Architekten
zu nehmen und seine Geschäftsleute beizubehalten, läßt er die
Villa von einem Manne bauen, der nur sür sich baut (das
heißt Häuser zum Verkaufs, dabei aber den Handwerkern die

Preise herunterörückt, sodaß nichts mehr zu verdienen ist. Wie
weit wäre wohl der Herr gekommen, wenn er alle seine Geschäfte
erst durch die zweite Hano hätte machen dürfen? Rentner wäre
er wohl nicht geworden. Diesen Fall nur nebenbei. Kommen
wir zu unserer Centrale zurück. Der Herr schreibt: „Ich habe
nur prima hiesige Geschäftsleutean der Hand und bin in der
page, ohne Extra-Honorar die Arbeiten zu demselben Preise aus-
zuführen, wie die Herrschaften seither gewohnt waren." Ich
glaube ja„ daß ein Jeder , der gesunden Menschenverstand hat, sich
sagen muß, daß obige Anpreisungen nicht möglich sein können,
wenn der Mann von seiner Beschäftigung leben will, oder aber
er sucht sich nur Beschäftigung zur Unterhaltung. Letzteres wird
ausgeschlossen sein. Was bleibt also Dem, der die Arbeit macht,
noch übrig und was werden dieses sür prima Geschäftsleute sein?
Es ist ein wahres Unglück sür uns , daß immer mehr Leute da
sind, die Aufseher spielen, als Leute, die arbeiten wollen. Ich
bedauere die Handwerker, die sich so weit herunterlassen. Ich
glaube auch, daß unsere Wiesbadener Herrschaftennoch so viele
Einsicht haben, daß sie erkennen, daß eine solche Mittelsperson,
die nur verdienen will, hier gar nicht nöthig ist. Es mutz doch
ein trauriger Geschäftsmannsein, der seinem Kunden nicht mit
Rath und That zur Seite stehen kann. Ist die Arbeit eine so
vielseitige und große, so nimmt man einen Architekten dazu, an
denen es gewiß hier nicht fehlt. Es dürfte aber fast ganz aus¬
geschlossen sein, daß ein Handwerker nicht im Stande sein sollte,
auch eine größere Arbeit zur Zufriedenheit seiner Auftraggeber,
und zwar ohne solche Hilfe, auszuführen. Wiesbaden hat so
viele, wirklich gut situirte Herrschaften, die sich bei jeder Ge¬
legenheit durch ihren wohlthätigen Sinn hervorheben, mögen
dieselben auch ihren gerechten Sinn in dieser Sache Hervorthun
und dem Handwerker sein Wohlverdientes direkt zukommen
lassen, damit der Handwerkerstand nicht noch weiter herunter-
gcdrückt wird, denn die Neuzeit hat dafür gesorgt, daß gerade
dieser Stand gewiß nicht auf Rosen gebettet ist. L . W.

* Dresden,  17 . Dezember. Als alter Abonnent Ihres
geschätzten Blattes las einer unserer Chefs, aus Wiesbaden
stammend, in der Nummer vom 18. Dezember ein Eingesandt,
betr. „Die Leiden der Motorwagenführer im
Winter ". Der betr. Herr Einsender des Artikels hat mit
seinen Ausführungen durchaus Recht, nur die Art der Abhülfe
ist doch eine sehr kostspielige und leider auch unpraktische, wie
die Erfahrung gelehrt hat. Statt der theuren Glasveranden vor
den Perrons der Straßenbahnen , bei deren Vorhandensein aller¬
dings der Motorwagenführer einen hinreichendenSchutz genießt,
würde cs schon als ein ganz erheblicher Nutzen anzusehen sein,
wenn der Führer sein Gesicht ebenso wie den übrigen Körper
schützen könnte. Die bisher in Anwendung kommenden Schutz¬
mittel in Gestalt von Brillen erfüllten ihren Zweck nicht da sic
nur die Augen schützten und Masken für das ganze Gesicht waren
zu schwer. Die unserer Firma patentirten Gesichtsschützerhaben
neben den vielfachen anderen Anwendungen in der Industrie
u. A. in diesem Jahre auch ihre ersten Einführungen bei Straßen¬
bahnen gefunden, und zwar unter höchster Anerkennung. Der
Widerstand der Führer , der darin gipfelt, daß das Gesicht„ver-
unschönt" würde, läßt sich leicht beseitigen, dagegen ist die Ver¬
handlung mit den Direktionen der Straßenbahnen deswegen
schwierig, weil dieselben für die Wohlfahrt ihrer Angestellten kein
Geld ausgeben wollen. Eine Ausnahme von dieser Regel hat
bisher die Erfurter Straßenbahn gemacht, die ihren Führern
65 Stück Schützer auf eigene Rechnung kaufte. Andere größere
Straßenbahnen sind sich noch nicht schlüssig, ob sie sich die Aus¬
gabe machen sollen, andere überlassen es von vornherein den
Führern , die sich erst vereinzelt, dann- aber nach und nach in
größerer Anzahl die Schützer selbst kaufen und dann nicht wieder
oblegen. Der Preis der Schützer für die Motorwagenführer ist
äußerst niedrig gestellt und schwankt je nach Größe des Schutzes
zwischen8 und 4 Mk., das Gewicht der Schützer, die aus einem
Aluminium-Rahmen mit durchsichtiger, gegen jede äußeren Ein¬
flüsse unempfindlichcrGlimmcrscheibe bestehen, beträgt 26 Gramm.

Hochachtungsvoll ergebenst
i. Metallwaaren- und Gesichtsschutz-Fabrik „Mica", G. m. b. H.

Zur Fusion des Düsseldorfer Bankvereins. Die geplante
Fusion mit dem Banner Bankverein soll, wie von Anhängern
des Projekts mitgetheilt wird, deshalb besonders erstrebenswerth
sein, weil in neuester Zeit weiteren Kapitalskräften Konkurrenz
in Düsseldorf entstanden ist, die- es nothwendig macht, dass
der Düsseldorfer Bankverein durch Angliederung an den
seit vielen Jahren in Rheinland gut eingeführten kapital¬
kräftigen Banner Bankverein einen starken Rückhalt hat.

DannstädterBank. Die Unterschlagungen und Bücher¬
fälschungen bei der Darmstädter Bank in Berlin haben in Bank-
und Börsenkreisen grosses Aufsehen erregt. Auf den Kurs der
Aktien aber vorläufig keinen grossen Einfluss ausgeübt. Gestern
schlossen dieselben 136, nach Bekanntwerden der Malver-

Samarow , nichts weiter . Das erste der Dramen : „Fon¬
tainebleau ", das zweite „Elba ", das dritte einaktige Nach¬
spiel „St . Helena", mit solcher Anordnung vermeidet der
Verfasser das Gewöhnliche und erzielt oft mit seiner knap¬
pen, anschaulichen Sprache wahrhaft dramatische Effekte.
Aber es bleibt eben bei den Effekten, den äußerlichen
Bühnenwirkungen . -r

* Bei Paul List in Leipzig erschien . der Roman
*8 o I a Monte z" von Poths - Wegeuer,  der die
Schicksale jener Courtisane schildert, die einst das bayri¬
sche Staatswesen in heilloseste Verwirrung brachte. Das
Historische überwiegt in dem Werke, und die frei erfunde¬
nen Persönlichkeiten treten ganz in den Hintergrund,
können auch mit ihren Schicksalen und Charakteren kaum
neben der plastisch gezeichneten Gestalt der Abenteuerin
in Betracht kommen. Als einen künstlerischen Fehler
möchten wir cs bezeichnen, datz eine so absolut haltlose
Persönlichkeit, wie der Leutnant , der seine Braut ver¬
läßt, um Lolas Geliebter und Schildknappe zu werden,
doch noch zum Schluß der Sympathie des Lesers als
reuiger Sünder empfohlen wird . Aber im Uebrigen liest
sich das Buch lebendig und wird sicher Viele inter-
essiren. .r.

— Technische Rar h schlüge  für Klavierspieler
von Elisabeth C a l a n d. Die bekannte Vor - und Nach¬
kämpferin der vom verstorbenen Kapellmeister Deppe
inaugurirten Klavier -Methode giebt hier wiederum neue
Vorschriften, wie diese Methode im innersten Kern zu
erfassen und praktisch zu. verwerthen sei. Wer die in
früheren Caland 'schen Schriften niedergelegten Ideen mit
all ihren Konsequenzen in sich ausgenommen hat, wird
auch die jetzt tim Verlag der Ebner 'schcn Musikhanölung,
Stuttgart ) erschienenen „Rathschlüge" mit Vortheil zu
verwerthen ivissen. Ich selbst glaube nun zwar fest, daß
man auch-ohne  Deppe selig werden kann, aber ich be¬
wundere doch aufrichtig all die ausgetüftelten Einzel¬
heiten dieser Methode und noch mehr den unentwegten,
enthusiastischen Eifer , mit dem Elisabeth Caland, trotz
mancher Anfeindungen , als ein treuer Apostel ihres
Messias-Deppe immer wieder hingehet in alle Länder
und lehret alle Völker . . . O. D.

— Moderne Dirigenten  von Dr . Arthur
Seidl.  Das moderne Dirigentcnthum ivird hier vom
Verfasser in geistvoller Weise beleuchtet. Bei aller Werth¬

schätzung der großen Vorzüge unserer heutigen Mode-
Kapellmeister verhehlt doch Seidl auch nicht die mancher¬
lei Bedenken, welche sich namentlich gegen die reklamen-
hasten Gastspielreisen dieser Künstler erheben müssen.
Die das Schriftchen abschließende scharfsichtige Charakte¬
ristik der bedeutendsten modernen Dirigenten — wobei
Mahler am günstigsten abschneidet — verleiht dem Büch¬
lein wohl den größten Werth und Anreiz . (Verlag von
Schuster u. Löffler, Berlin .) o D
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schr et üung , nach den sür Deutschland, Oesterreich und ö
Schweiz gültige» amtlichen Bestimmungen bearbeitet für Hau

U<ub ® dlaIe  von Professor Dr . Johannes Pöschel. Leipzi
1902, Verlag von Karl Ernst Pöschel. IV u. 108 S .. Preis
Leinwand gebunden 1 Mk. Geschmackvoll auögestattet, in zie
lichem, langlich-schmalem Format mit biegsamem, rothen Leine
einbanb, wird das zeitgemäße Büchelchcn ans jedem Schreibtil
ß” ? *8efÄ !l roĉ e" ' anderseits schmiegt es sich aber auch lei-
in jede .̂asche, als stets bereiter Rathgeber in allen Fragen d
neuen deutschen Rechtschreibung. Die Regeln sind so abgcfas
^ trotz selbständigerDurcharbeitung das sachliche Ergebniß d
amtlichen Bestimmungen überall streng gewahrt wird, dabei
bi« Darstellung leicht faßlich und übersichtlich. Das Wörterve
zeichnip i,t sehr reichhaltig und laßt keinen Belehrung Suchend,
st? dagegen wird hier kein unnützer Ballast von Wörter
die sozusagen Niemand nachschlägt, mit durchqeschlevvt D,
Fremdwörtern ist der Herausgeber: wie er be. jeÄ? G-7-geZc

Vichts weniger als wohlgesinnt, doch steht <
aitf hem praktischen und für ein orthographisches Handbuch eins
richtigen Standpunkte: „so lange sic einmal angewendet iverde
°U. man sie wenigstens richtig und im Sinne der Neureaelu,

schreiben. Daher sind Fremdwörter in großer Zahl mit aufa
nommen worden Der Druck ist durchweg klar und scharf R
Papier vortrefflich Wir sind überzeugt, daß Pöschels Tasche
buch sowohl durch seinen gediegenen Inhalt als sein schmuck,
Aeû re sich ,n weitesten Kreisen Freunde erwerben und a
fetn rotrt . * ^ ° S willkommenes Geschenk zu sind-
, . * , Das Schlußhcft des Jahrgangs 1902  der M i i
theilungen dcs Vcretnö zur Wahruna d - r o
me t n f a tne tt w i r t h s cha f t l i che n Interessen °i
^ h e : n l a n - u n d W e stf a l e n",l)erausüegeben von Dr L
B-umer. ist soeben erschienen. Es enthält zunächst einen wamm
^ vchrus an F . A. Krupp, dessen wohlgelungenes Bildniß ,
« -!!!!!' „®-cntei' Ehalt das Heft das Gutachten des Vereins i
Bezug auf eine Pvlizeivcrvrdnung, betr. die Bcrhütiina m
Feuersgefahr, zwei Eingaben, betr. den Versandt von Din,ein
a»re tn Korbflaschen, und die Antwort des Ministers M

theilungen anö der Sitzung der Nheinschifsahrts-Kviniiiissiiiir
^Ik?:^ iVkseisenbahnrätheKöln und Hannover, Material zur B
urthetlung der Syndikats, und Kartellfrage, Vermtichtes low
einen ausführlichen Bericht über die Jenckc-Feicr Eine »-u
haltige Bücherschau schließt das umfangreiche Heft ab.

sationen 135.60 und der letzte Schluss ist gestern Abend 134.50;
Es tritt wieder einmal zu Tage, dass ganz speziell die Darm¬
städter Bank ihre Beamten herzlich schlecht bezahlt; so bezog
Nessler ein Gehalt von 2700 Mk. und 1000 Mk. Tantiemen. Dies
ist keine Bezahlung für einen Depotverwalter. Weiter wurde
an der Börse in Erwägung gezogen, ob durch ,die Verun¬
treuungen Nesslers nicht die Höhe der Dividende tangirt wird.
Uebrigens hat die Bank auf Nesslers Ergreifung eine Belohnung
von 3000 Mk. gesetzt.

Mitteldeutsche Teztil-Industrie. Neueren Meldungen zu¬
folge macht sich in den industriellen Betrieben Mitteldeutsch¬
lands, soweit es sich um die Textil-Industrie handelt, eine
durchgreifende Besserung bemerkbar. Die Strumpffabriken in
Chemnitz sind kaum in der Lage, die bestellte Waare fertig zu
bringen. Auch die Handschuhbranche beschäftigt alle zur Ver¬
fügung stehenden Arbeiter. Aus den übrigen Industriegebieten
wird gleichfalls zunehmende Thätigkeit gemeldet, nur im Ge¬
biet von Meerane herrscht Ruhe infolge der Arbeits-Ein¬
stellungen.

ElektricitätsgesellschaftHelios, Köln. Bis zum Ablauf der
ersten .Frist sind, wie uns mitgetheilt wird, ca. 2500 Vorzugs¬
aktien gezeichnet worden. An Baarmitteln sind über 2% MM.
Mark eingegangen. Der mit Generalversammlungsbeschluss
vorgesehene Mindestbetrag von 3000 Prioritätsaktien be¬
ziehungsweise 3 Millionen Mark baar darf unter diesen Um¬
ständen als nahezu sicher betrachtet werden. Eine Nachricht
für Zusammenlegung und Zuzahlung wird bis zum 29. Dez.
bewilligt. Auf diese Nachricht hin sind die Heliosaktienvon 6
bis 7.20 gestiegen und dürften voraussichtlich in den nächsten
Tagen noch weiter steigen.

Bayerische Brauereiaktien. An der Münchener Börse war
vorgestern ein bedeutender Rückgang der Brauereiaktien zu
konstatiren ; Löwenbräuaktien gingen volle JO pCt. zurück.
Hackerbräu 5 pCt. und Paulanerbräu 4 pCt. Sollte dies die
nachträgliche Wirkung des Zolltarifs sein?

Dortmiwd-Cronau-Enscheder Eisenbahn. Der Aufsichts¬
rath wird in dem für die Generalversammlung ausgearbeiteten
Expose keine bestimmte Stellung betreffs der Verstaatlichungs¬
offerte einnehmen, sondern den Aktionären es überlassen, sich
ein eigenes Urtheil über die Offerte zu bilden.

0 österreichischeBahnaktien. Der österreichische Eisen-
bahnminister hat die Absicht, die Privatbahnverwaltungen zu
veranlassen , wegen der Nothlage der Industrie unverzüglich die
erst un nächsten Jahre fällig werdenden Investitionen auszu-
fuhren Daraufhin sind sowohl die Aktien der Oesterreichischen
Staatsbahn, wie Lombarden, und auch die übrigen öster¬
reichischen Eisenbahnaktien zurückgegangen. — Der Grund des
Rückgangs scheint uns etwas zu gut. Im nächsten Jahr müssen
die Investitionen sowieso vorgenommen werden und bis Hu hin
ist es doch nur noch eine kurze Spanne Zeit. Das „unverzüg¬
lich kann schon aus rein technischen Gründen nicht allzustreng gemeint sein.

wähnten französischen Vorschlägen soll die Sanirung der Süd-
bahn durch Unterlassung der Verloosung für einen grösseren
Iheil der Obligationen erfolgen, und zwar innerhalb 15 Jahren.
Es sollen nur 1000 bis 3000 Stücke jährlich verloost werden.
Die lilgung durch freihändigen Rückkauf würde dadurch ent¬
fallen Die Spezialreserven für die 3-proz. Obligationen werden
4 mi eit ei V blelb ®n „ und die beabsichtigte Richtigstellung der
Amortisation auf Grundlage eines Zinsfusses von 2.6 pCt. wird
nicht erfolgen. In Wien werden Berechnungen angestellt, von
deien Ergebniss das genaue Ausmass der zu verloosended
Stucke abhängt . In Paris wird im Januar eine neue Versamm-
lung der Obligationenbesitzer stattfinden.

Spanische Rente. Wir haben schon kürzlich darauf hinge¬
wiesen, dass die spanische Auslandsrente sich wieder in
steigender Richtung bewegt. So ist der Kurs in der letzten
ca ÜC87e60 VOIM 8°' 5°t ^ 87D, gestiegen ulld steh‘ gegenwärtig
VtiWrte ^ 1St  J anen deS neuen  Finanzministera
entleven n gellv gi Und bnngt lhm das  Müsste Vertrauen

n? Vertrauen würde noch grösser sein, wenn
e efurchtung nicht bestände, der Marineminister werde mit

der Marine zu hohe Anforderungen an
den Staatssackei stellen. Der Marine-Etat soll von 40 Millionen
wüCrrieUnv i]laCV Uf  n° u Mbbonen  erhöht werden. Diese Summe
Tehmn V naV£rtm Ueberschüsse mü der Zeit vollständig auf-
zehten . Deshalb wird mit allen Mitteln gegen Saneheztokas
I lane gekämpft von allen Denen, die um die finanzielle Wohl-
lahrt der spanischen Monarchie besorgt sind und wünschen
dass Spaniens Kredit auch wieder im Ausland einigermassen
zu Ansehen und Ehren gelangt.

Geschäftliches.

» * « ieil » (ges. geSoh.). EinBouquet
von unvergleichlicher Zartheit und Fülle des Wohlgeruohs.
welcher in sich den lieblichen Veilchenduti mit dem frischen
Aroma des 1Leders vereint. J.  F . Schwarzlose Söhne, Königl
lofl Berlin, Markgrafenstrasse 29. Vorräthig in allen besseren

laitnmnip -. Drogen- und Coiffenrge^ häfren. -Hu.5678g) F 11(j

Hochfeine , siü .voll ©i «.i

Einrichtungen.
Etablissement allerersten Ranges.

?” ,ls ®h«r " • Kalserl . Knssischer Hoflieferant
Ausstellung von 120 Zimmei - EinricUtnnsen.

^ |||̂ ^ ^ ^ ^ Pgt£̂ OTe_ühterbreitinig meiner HauptcoIIection;1
-- 0- - - -
ttariniiig.

Die mei sten Nnt *lim Innungen von l»r . H >iiiinel '«
Haeiimiogen  werden, um das D. ITTI\ No. 01,391 Tu umgehen',
mit Zuhülfiiuahme von Aetlier  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich’ ist Um
sicher zu sein, das netl . erl reie  Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich J!»r . Hoinmel ’s Ifaernatoirmi'
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende l.üwin".

I*r . kommel ' i Haenintagrn ächt zu haben 7760
»-» «ie s Hol-Apotheke, Langgasse 15.

l $r . Kelm ’s
versüsster, wohlschmeckender

ILel&er t  la ran
wird von Kindern besonders gern genommen. 10193

_ «lofapotlieke , Langgasse 15.

Die Mor - en-Airsgalne irmfatzt IN Seiten
und „Amtliche Anzeigen  des Wiesbadener TagblaiiS" Nr. 141.

Lkitiiiig: SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Sftamraorthditt aic&aUrur für Orn gelammten r<6attioiirntit Jöein £ Rttbfttf_ ffl»J >r Sl'ijrtgcu um» SHtflamfn; $ Doruauf iHfltr lu
Xrutf und IBala« der 11. 64 tllcnbccg ’j4 cn pof.lBudjOtudtttl,» » ie» «*« .
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Oscar Michaelis, <S & ,
0 Telefon 2130. 9909

50 . Jahrgang . No . 503.

Specialität: MCSClVClllk

Grosse Freude
bereiten meine rühmlichst bekannten

W “ überaus billigen - %a|
Operngläser — Ferngläser

Barometer — Thermometer — Lupen
goldene Brillen — Pincenez

Lorgnetten, — Compasse — Reisszeuge
Stereoskope etc . etc . etc.

in reichster Auswahl und jeder Preislage.

R. Petitpierre,
Optisches Specialgeschäft I. Ranaes.

arademisch gebildeter Fachmant

Wiesbaden,
W “ 5 Häfnergasse 5,

zwischen Webergasse u. Bärenstrasse.
Lieferant des KSnigl . Hof - Theaters.,J,ei erant des KSnigl . Hof - Theaters . Q

OOOOCfOOOCO00 000000 0000000000 00 000 0000000

Uhren, Goldwaaren und npt. Artikel!
n . „ “ .d.t _ 10159

Beradorfer Alpca-Sier
und

bester Ersatz
für

ächtes Silber,
empfiehlt

zu Originalpreisen

§
4

Erich Stephan,
Verkaufsstelle der Berndorfer Mefallw .-Fabrik.

10330

Sllb. Damen-Uhren von 10 Mk. an.
Silb. Herren-Uhren „ 12  „
Gold. Damen-Uhren „ 20 „
Gold. Ringe , . 2

Regulateure
Wecker. .
Barometer.
Brillen

__ - - T̂rauringe in grosser Auswahl. w
- • *  h eisi . Uhrmacher, 4 Moritzstrasse 4.

Siiilflpelcnli-WHM,
(taff _ _ M- äs

Kr MchnaWier!
13 Neroftratze 13.
Empfehle

«anz besonders
frische Waare:

der beste und vollkommenste Kerzenhalter,
cm einfacher Druck genügt, um die Kerze stets in senkrechte
Stellung zu bringen mögen die Zweige noch so schief stehen
siede Beschädigung durch Kerzenflecke ausgeschlossen), empfiehlt

Per Dtzd. Mk . I .— 10110

Geflügel.

IWF
Gravatten

Goldgaffe 9. fff . Knefpf » , Telefon 2078.

Wild.
Frischgesch. schwere Waldhasen ä St . 3.6V.

" ,, Rehkeulen.
m . „ Reyr »lcken.Prima böhmrsche Fasanen.
Rufst,che Birkhähne , Haselhühner undSchneehühner.

Zum Besuche ladet freundlichst ein Ein fl Petl *!
2671 Telefon 2671. Wild , und Geflügelhandlung , 13 Nerostrafle 1»

Blüthenweiße Mastgänse «nd Enten.
Französische Poularden h la Mans.
Brüsseler Poularden . " "
Feinste ungarische u. italienische Welschen.

Capaunen , Tauben und Hahne.

Wir führen  die grösste Auswahl in

sind ein vornehmes,

Gravatten
Bind ein beliebtes,

Gravatten
sind ein praktisches Weihnachts-

Geschenk.

fchtl

Cravalten
Schenken

Sie
Cravatten!

Durch eigene Fabrikation sind wir in der Lage , stets das

Neueste zu den denkbar billigsten Preisen zu
bringen.

Unsere Specialität in allen Fâons:

95 Pf, ML L50,
3 Stück Mk. 4.00.3 Stück Mk. 2.50

Hermanns&Froitzheim
Langgasse 28. Webergasse 14.
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Empfehle einen gkohtN Posten wollener und halbwollener
Zchlasdecke», Steppdecken, Bettdecken und Bettvorlagen
alr passender Weihnachts-Geschenk zu staunend Migen Preisen.

Ad. Lange, 29 ranggaffe 29, neben dem Tagblatt.
im

I p TW J"  Von heute ab:

wi eihnachts -Verkanf zu besonders billigen
Preisen.

Photographie- und Poetkarten-Albuma,
Photographie-Rahmen und Ständer,
Poesie- und Sohreib-Albumg,
Sohreibunterlagen, Blocks, Notes,
Schreib- und Dooumenten-Mappen.
Reise- und Tasohen-Photographie -Etuis,
Akten- und Noten-Mappen,
Ein-, zwei- und dreitheilige Spiegel,
Radrepiegel mit VergrBssernngsspiegeL,
Stehspiegel in Holz und Nickel,
Handspiegel in Schildpatt, Elfenbein, Eben¬

holz, Nickel eto.

Hand-, UmhSnge- und Gürtel-Taschen,
Shopping- und Kurier-Taschen,
Reisetaschen, Koffer, Plaidhüllen,
Herren- und Damen-Reise-Necessaires,
Reisetaschen mit Toilette-Einrichtung,
Rasir-NecesRaires— Reisekissen,
Thee- und Menage-Körbe,
Bürsten garai turon in Elfenbein, Schildpatt,

Nickel, Ebenholz und in Elfenbein- und
Schildpatt-Imitationen,

Kammgarnituren in ächt Elfenbein, Schildpatt
u. in Elfenbein- u. Schildpatt -Imitationen.

Portemonnaies und Börsen. 600 Muster,
Visitenkarten- und Brief-Taschen,
Cigarren - und Cigaretten-Etuis,
Reise-Cigarren-Magazine,
Tasohen-Toilette-Neoessaires,
Manicures z. Pflege d. Hände u. Nägel,
Frisiretuis mit Frisirlampe und Prisireisen,
Frisir-, Staub- u.Taschenkämmein Schildpatt,

Elfenbein n. in Schilde.- u. Elfenbein-Imitat .,
Pariser Schmuck- und Haarnadeln in Achtem

Schildpatt und prachtrollen Farben,
Offlzierhürsten, Taschenbürsten.

Telephon 585 . 30 J® . ROHERER,  Wiesbaden . Telephon 585.
Haupt-Geschäft : Hranzplatz 1 . Zweig-Geschäft: Willielmeirnsse 48,

Schreibgarnituren — Tintenfässer,
Rauchgarnituren — Aschenschalen,
Handschuh -, Taschentuch-, Craratten - Etuis,
Schmuck-, Kragen-, Manschetten-Kasten,
Reise- und Jagdflaschen, Trinkbecher,
Pompadours , Opernglas-Etuis,
Näh-Necessaires, Nähkörbe, Arbeitskaateu,
Odeurs, deutsche, englische, französische, in

100 verschiedenen Gerüchen,
Elegante Riechkissen in Seide und Papier,
Tasohentuchflaoons, Odeurkasten,
Räucber-Apparate, Zerstäuber. 10021

Der

MW - ÜÄ MiWr-Vmii! FW M lMl MM
feiert om Sonntag , den 81. d. M., fein

WeiHnrnWest mit TW llllil Verloosmlg
Nachmittag- 4 Uhr im Jägerhaus . Schiersteinerstratze 26.

Hierzu ladet freunde und Gönner des Ver ein« Köflicbff ein Der Vorstand.

bin ich in der Lage,

sämmtliche Herren- u. Knaben-Bekleidung
zu staunend billigen Preisen abzugeben.

Ich empfehle:
Herren -AnzEige

von Mk . 8 .— an,
Knaben -Anzüge

von Mk . 2. — an,
Riesige Auswahl.

Oranienstr.12. C. W . Heilster , Oranienstr.12.

Herren - Winter - Paletots
von Mk . 8 .50 an,Herren - Hosen
von Mk . 1.80 aß.

Reelle Bedienung.

Inh .: ITr . SS&arstlek "Wwe 10032

Verein Süd -Wiesbaden.
Zu dem Samstag , den SO. Dezember . S 1/» Uhr Abends , im

..Rheinhotel " stattfindenden

Vereins-Essen
laden wir Mitglieder und Freunde ergebenst ein.

Für musikalischeu. s. w. Unterhaltung ist Sorge getragen. F390
Der Vorstand.

Punsch -Essenzen,
Cognac, Batavia-Arrac, Cum, Liqueure,Sfiflw«

von 10347

Her. Jos . Peters Nachfolger , Cöln a/Rhein,
empfiehlt die .

Emmericher Waaren-Expedition,
Marktätraäie 26.

A Passende Weihnachts -Geschenke!
Fir Dan: Für Hausfrauen: Für junge ißcleu: Fiir Hera:

Brieftruiien
Handschubkasten
Taschentuchkasten
Schmuckkasten
Schreibmappen
Suchhüllenu. Buchzeiger
Gürtel in Leder u. Seide
Schmucksachen
Anhängstaschen
Handtaschen
Pompadours
Universalscheeren
Albums
Fächer
Toillette-Spiegel
Haarschmuck
Brennmaschinen
Operngläser
Briefpapier.

Nickelservice
Rahmservice
Tischbesen mit Schaufel
Geflügelscheeren
Tortenheber
Tortenplatten
Fruchtschalen
Visitenkartenschalen
Huilliers, engl. Form
Nickeltische
Wandbretter
Bauerntisf he
Säulen und Büsten
Diaphanien
Servierbretter
Geldcassetten
Brotkörbe
Vogelkäfige
Blumentische.

Visitenkartentaschen
Arbeitskasten
Toiliettenlcasten
Taschen-Necessaires
Täschchen
Jugendschriften
Photographie-Aibums
Postkarten -Albums
Poesie-Albums.

Für ältere Knaben:
Füllfederhalter
Taschenuhren
Uhrketten
Taschenmesser
Brief- u. Visitenkarten-

Taschen
Briefmarken-Albums
Werkev.Schilleru.Goethe
Werke von Shakespeare.

Schreibtischgarnitu ren
Briefleger-Neuheiten
Schreibtischbestecke
Universal-Werkzeuge
Cigarrenkasten
Cigarettenkasten
Cigarrenspitzen
Cigarren-Scheeren
Cigarren-Etuis
Couverttaschen
Actenmappen
Documentenmappen
Aschbecher
Rauchservice
Stammseidel
Scatblocks
Scatkasten ,orig.Neuheit.
Papierkörbe
Stehuhren.

Alles hervorragend moderneflenheiten in grösster Auswahl.

Kaufhaus Führer,
Kirch $ :a § se 48.

Grösstes Galanterie- und Spielwaaren-Geschäft am Platze.
10050



Specialität : Wäsche
^ in bekannt nnr vorzüglichen Qnalitäten. -* »

lf3 !HAn - RPnid aus bestem Cretorme  mit vorzgl . Spitze
a/UUlüll UCUIU per Stück Mk . S - , Mk . 1 . 75 .

RoiflATI IIaVII/ 1 aUS VOrZÜglichem  Madapolam mit Hand-
W(lilICll " iiCllIlI festons’ sowie  mit reich bestickter

Madeira-Passe

per Stück Mk . 3 . 75 , Mk . 3 . 50 , Mk . S .— .fiameii-llaclilliemds - Äsikit
Hk . 3 . 50.

M m AH Pa ? pH  Auf ans Mada Polam  mit guter Stickerei,llRIl " DvlUlvICIll sow*e Handfestons per Stück
Mk . S . S5 , Mk . S . .

Reste
von allen Arten Manien - Wäsche , woselbst nur noch

74 und V2 Dtzd . vorhanden sind, werden

zu ganz enorm billigen Preisen
ausverkanft.

Julius Heymann,
jetzt Lanygasse U,  vis-ä-vis meinem früheren Lokale Hotel Adler,

__ SO « Ilahrstan ff. Wo . B » S.

T ATTTVOTODDDDDW

ch Zpangenbkfg'solies
8  Conservatttriuin for H

(Wiesbadener Orchesterschule).
Gegründet 1888. Frequenz 1901/02: 240 Schüler.

1  nterriclif f ><cheiM Clavier , Gesang , sSmmtliche Streich - und Blas¬
instrumente , Orgel , Harfe , Kammermusik , Ensemble - Orohestersniel
gesammte Theorie , Musikgeschichte und ital . Sprache . ’ '

Lehrer : Herren : F . Sowak , I. Kgl. Concertmeister H . JTrtner , I Stadt
Conoertmeister . V . Zeidler , Kgl . Kammermusiker Th . Schäfer
Mitgl 'ed der StSdt . Kapelle , J . « eimer , Kgl.’ Kammermusiker
frammUioh Violine ); Frl . E . HIoclie . Ooncertsängerin , Herr
Pi « !S1 aa * Jl ’ poncertsänger (Gesang ) ; Herren J . «rolimann.

der Director . Frau WelMlili elm,
7 rl . E . t rendfnberg , IV . Panthel . 1* . u <>rH . . i’

^fLv? errg, Mu «f iWCt0r C# (Theorie nid Musik-
0rhesÄien W J r® We, Or (Tb,r ie  Pa dagogik , Kammermusik,
Y ok ) J ßref ™ I V n,A r (Kammermusik , Orchesterspiel u «d
der «ltWK ® PO,, ™ R ” » ’ Organist der Israel . Cultusgemeinde und
( . aitkath . Gemmnde (Orgel ), Herren : H . Marxincsak , Kgl
(SrrFrwf g Wachhaa, . Kgl Kammermusiker

fOhoe ), I . . H r . k . « JU K. mrn. ^ au . ilr. i fCl. rin . IJ. j , , V . „ 1
stein , Kgl Kammermusiker (Fagott ) I .We >- prkn m- , rf=™_
mnsiker (Hora . Mandoline , Guitarre ) F » > rner ? K*J KamlT
musiker (Trompete ), MUller (Tenorhorn ), Frl .Viaaoli (ital . Sprache )'

0,ffa " , CrAbÄ g« : md  Ob - — . Concert - gund

Oeffentliclic Prüfungen. Vorspielabende. Orchesteriibnnucn.
Prospecte gratis . Eintritt jederzeit . (Honorar von der Woche des Eintritts )*

Willielmstrasse 12 . Der Director:

M . Span ^ enberg,
Pianist.

Bitte meine Schaufenster zu beachten. 9979

7 '- •

Kinder -Möbel.
Kinder-Stühle von 60 Pf. an, Tisohn, Bänko,

bchranke, Kommoden etc. in grosse,-Auswahl.
Specialität : Kinderklappstiihle

von Mk . S .5 » an.

Kinderachutzgurte KSUfhAUS fÜhNKN,
V ^ ’/s. Mlrchg -aaaa 48.

von Mk . S .5D an.
Kinder-

- 7 Laufstflhle
-<—. ■• ■rcliga . se 48 . Mb- q 5.(1

Grösstes Galanterie - und Spielwaaren -GeschHft am Platze.

Won Jetzt bis Weihnachten
~ verkaufe zu extra billigen Preisen •

He ^ eü '^ i,a n Paar  ß, °’ 2-60’ 2-75. 8 Mk.
3 "lar ’l ^ Mkle,, *GlaC^’ ZieSenleder» Paar 3.50,

Tn«i.*«.» iIlf rren '<i Irac ^’ Rute  Q’ ial-, von 2.50  an.
Juchtenleder - n. Venezianische Handschuhe.
Herren -GIacig, gefüttert, in allen Preislagen.
KloTriE «et , n . Pe|zb. ». te l  von 3.50  an.

AneK r̂ ’ mit^ ;,.ohne Futter, in allen Grössen.
H. ndMhohtK .Ä w ‘nt «r-

Schone We.hnachts -Cartons für Handschuhe gratis . 9951
7 L  rnrosseSA 7' Schmitt , Handschuh-Geschäft,

Gtrosse Auswahl  in Cravatten und Hosenträgern . '

Cravatten
r?i 7 08,erv. Auswahl , in den neuesten Facons,
Plastrons,Regats , Schleifen , Selbstbinder , Doppel¬
testen in nur gute » Stoffen zu den billigsten
^reisen . 10^69
Handschuh-Geschäft Gg . Schmitt,

Lang -JCHsse 17.

. Srifüfi, Beisi,ß, Scifufi,
'Statinem)  - ur »• Schweine.Tbymiao. ©etnürst um

5?h“ nb  Eonfecibacken. feinstes Weizen,
Backpulver. CorintHen-

Rosinen, Snltaninen , Mandeln. Liaselnus;.
empfieh?t ^ Suppen -Einlagen

* • Mollwtii , Michelsdera 14.

Allnrbllllgete Preise.

sein grosses Lager in

Jnwelen. Sold-
und

Silberwaaren.
Trauringe.

Feinste
Aus-

—. fttbrung
S - Im

eigenen
Atelier.

9579

| |Reise-Decken,
" Wagen-Decken,

Plaids
in sehr grosser Auswahl

Heb. Liipibiibl,

Neuestes Modeparfüm
MOpchideem 3uff (l

in eleganten Flacons mit geschliffenem Glasstöpsel ä Mk. 3 .50,

K «mmerparm, „ Orchldcendaft Flacon Mk. S ._ , «/, Lt r . Mk 5
roiletfemvasjer Orcl >id » endart •* \

e(  Orr , deenduft Stück , 1 .- , Carton , 3 . 75* Orchideend .oft > _ „ . .

»iiftspeiider Orchideenduft in Seide , z" Einnähen Stck .‘ Mk. - .30

Parfümzerstäuber
in den neuesten Mustern und mannigfaltigsten Formen von Mk. « O bis 55 . -

Dr . M.
Fabrik feiner Parfümerien.

Lager amerik ., deutscher , engl . u. franz . Specialitäten,
( sowie sfimmtlicher Toilette -Artikei . 10070

Wiesbaden , Wilhelmstrasse 80 . Frankfurt a . M . , Kaiserstrasse 1.

Versandt gegen Nachnahme . Illustr . Katalog kostenlos . - y|

Tuch-Handlung, 10093
5 Bärenstrasse 5.

20 « Flasche« feinst, russ.
Lchnäpse uns Liqneure,

bis 20 Jahre alt , ms Bitters.
SD .A 'LKLL ^ KIK $uZ
Ä «6roe' 28," i mittt  ® tntaUf4prt,, ' u «bgckiebe,.

^ — d «äherlkin- ss. 6. Matzger fn>oh
23 Woborgassc 23.

Hildebrand’s Pfefferkuchen,
Aachener Printen,

Ihorner Katharinehen, ächte Baseler
Leckerli, hol,And. Honigkuchen,
I Haste reteine Pfeffernüsse sowie
andoro borühmto Fabrikate in stets
frischen Sendungen hei 984:i
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